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Zur Lage.
Die konſervative und freikonſervative Fraktion hat, wie

ſchon bei der erſten Leſung mitgetheilt worden iſt, mit geringen
Ausnahmen die Ueberzeugung verkreten, daß der RheinElbe
kanal aus finanziellen und allgemeinen wirthſchaftlichen
Gründen zu verwerfen ſei. Dieſe Anſchauung hat nicht wider
legt werden können; darum hat die überwiegende Mehrzahl
der konſervativen Abgeordneten gegen den Entwurf geſtimmt.
Fraktionszwang hat nicht ſtattgefunden, ebenſowenig hat
„agrariſcher Terrorismus“ Einfluß ausgeübt; maßgebend
allein war und blieb die perſönliche Ueberzeugung jedes
einzelnen.

Jn einer ſcharfen Weiſe haben die kanalſreundlichen
Blätter die Konſervativen beider Richtungen nicht mit ſachlichen
Gründen ſondern durch Drohungen und Anſchwärzungen
bekämpft. Zuletzt haben ſogar Regierungsorgane zu unſerem
lebhaften Bedauern, und wohl dem Drucke der Linken weichend,
dieſen Kampfmodus ebenfalls angewandt. Daß dadurch ge-
wiſſenhafte Männer, die ſich ihrer als Volksvertreter über-
nommenen Pflichten bewußt ſind, von ihrer Ueberzeugung
nicht abdrängen laſſen würden, hätte man aber von vorn
herein ſich ſelbſt ſagen können. Wohin hätte es führen müſſen,
wenn die Konſervativen nicht durch ſachliche Gründe,
ſondern durch Drohungen womöglich mit materiellen Nach-
theilen ſich hätten beſtimmen laſſen, ſchnurſtracks der von
ihnen unabläſſig kundgegebenen Anſchauung entgegen ſich zu
verhalten

Die Liberalen wußten, weshalb ſie dieſes sacrißeinm
intellectus von den Konſervativen verlangten ſie poren
dadurch dieſen Parteien das allgemeine Vertrauen und den
Boden dem Volke zu entziehen. Und in der That: es wäre
ein Akt der Selbſtvernichtung geweſen, wenn die Konſer-
vativen ſich hätten durch Drohungen einſchüchtern oder durch
Verſprechungen verlocken von ihrer Ueberzeugung ab
zugehen. Mit der Selbſtſtändigkeit der konſervativen Parteien,
mit dem Vertrauen auf ihre Zuſicherungen wäre es für immer
vorbei geweſen und Niemand hätte darüber mehr triumphirt,
Niemand die Konſervativen wegen ihres „Umfalls“, wegen ihrer
„Unzuverläſſigkeit“ mehr gehöhnt als die Linke, die uns jetzt den
Vorwurf macht, feſt geblieben zu ſein.

Die Konſervativen ſind aber nicht im ParteiJntereſſe feſt
und überzeugungstreu geblieben, ſondern im Jntereſſe
der Allgemeinheit, und gerade dieſen Umſtand ſollte
man in der Regierung nicht verkennen. Eine Stütze, die in
Zeiten der Gefahr Stand halten ſoll, muß auch in Zeiten

lehnung der Kanalvo

Stirum hatte unwiderleglich Recht, als er am Sonnabend
äußerte, nur eine Parkei, die bewieſen habe, daß ſie
frei und unentwegt nach ihrer Meinung votire,
die mit einem Worte Rückgrat gezeigt habe, könne
einmal in ſpäteren Zeiten werthvoll ſein, wenn es
darauf ankomme, ſich im Kampfe gegen den Um-
ſturz auf ſie zu ſtützen.

Wenn der Verlauf der Kanalangelegenheit politiſche
Folgen nach ſich gezogen hat, ſo tragen die Konſervativen daran
auch nicht die mindeſte Schuld. Wir bleiben auch heute noch
dabei, daß die Kanalfrage keine politiſche, ſondern eine rein
wirthſchaftliche Sache iſt. Wir ſehen darum auch
mit aller Ruhe den Konſequenzen entgegen, die der Herr
Miniſterpräſident andeutete, als er von einer Aenderung
unſeres bisherigen Verhältniſſes zur Regierung ſprach.
Aeußerte er aber ferner, die Haltung der Konſervativen
könne nur unheilvoll auf das Zuſammengehen der ſtaats-
erhaltenden Elemente namentlich in Bezug auf die Handels-
politik wirken, ſo befürchten wir eine ſolche Wirkung nicht;
denn eine grundſätzliche Oppoſition liegt den kon
ſervativen Parteien unter allen Umſtänden fern,
und darum werden ſie nach wie vor auch in Zukunft alle ihre
Kräfte in den Dienſt der doch vermuthlich nicht ab
irato aufgegebenen Politik der Sammlung ſtellen und
die Regierung, wo immer es mit ihren Grundanſchauungen
vereinbar iſt, unterſtützen.

Wird dagegen in offiziöſen Auslaſſungen erklärt, die
Stellung der Konſervativen zur Krone werde infolge der Ab

r worlage eine erhebliche Erſchütterung er
fahren, ſo können wir nur ſagen, daß wir eine Verſtimmung Seiner
Majeſtät gegen unſere Partei tief bedauern würden, daß
aber die Stellung der Konſervativen zur Kroneunveränderlich dieſelbe bleiben wird, nſoſern ſie

ſtets und ohne Wanken für ein kräftiges, macht-
volles, vom parlamentariſchen Regiment unab-
hängiges Königthum in Preußen eintreten und
jederzeit Unternehmungen, welche die Rechte der
Krone zu vermindern und das Königthum gewiſſer-
maßen nur als Ornament einer demokratiſchen
Parlamentsherrſchaft gelten laſſen wollen,energih bekämpfen werden.

an ſucht auf gegneriſcher Seite aus der Haltung der
Konſervativen in der Kanalfrage einen Akt der Feindſeligkeit
gegen die Jnduſtrie zuſchmieden und den konſervativen Parteien
aufs Neue die ſelbſtſüchtige Vertretung agrariſcher Sonderintereſſen
n Ehrlich iſt dieſe Kampfesart nicht; denn kon

der Ruhe zuverläſſig ſein, und Herr Graf zu Limburg- ervativerſeits iſt von Anfang an ausdrücklich betont worden,
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daß die landwirthſchaftlichen Jntereſſen in dieſer Frage
nebenſächlicher Natur ſeien. Der Bruch mit der bisherigen
Eiſenbahnpolitik, die finanziellen Folgen des Kanalbaues, das
waren und ſind die ausſchlaggebenden Beweggründe für die
Kanalgegnerſchaft der Konſervativen. Der Abgeordnete Richter
hat in ſeiner letzten Rede jedenfalls unabſichtlich dieſe Be
denken ſelbſt beſtätigt, indem er äußerte: „Wir ſind auch
deshalb für die Vorlage, weil wir wünſchen, daß endlich
die Stagnation in der Tarifentwickelung des Gütertransport-
weſens durchbrochen wird, daß Konkurrenz geſchaffen
wird den Eiſenbahnen“ mit einem Worte, die Linke
will und das haben die Konſervativen verhindert
der Regierung die Tarifpolitik aus den Händen
winden. Hinſichtlich der finanziellen Folgen des Kanalbaues
aber äußerte der freiſinnige Führer: „Die Kompenſations-
ſodann ſind eine Schraube ohne Ende, das Zugeſtändniß
olcher Kompenſationen ruft ſofort wieder Kompenſations-

forderungen auf der anderen Seite hervor. Man kommt
ſchließlich an einen Punkt, wo man ſich ſagen muß, die
Finanzen des Staates werden ruinirt.“ Das
iſt mit anderen Worten auch von konſervativer Seite immer
wieder hervorgehoben worden jedoch haben unſere Abgeordneten
ugleich die einzig richtige Konſequenz gezogen, den Kanal, an
en ſich ſolche Kompenſationsforderungen unabweisbar knüpfen

müſſen, weil er einen Landestheil einſeitig begünſtigt, abzulehnen.
Nun ruft die Linke nach Auflöſung des Abgeordneten-

hauſes. ie ſtellt ſich die Sache ſo vor, als handle es ſich
um ein Plebiszit für oder wider den Willen
der Krone.r Ki Es würde Weile ein ſeltſames Schau-
ſpiel ſein, die Sozialdemokraten. neben dem Freiſinn und
den Liberalen als die e Vollſtrecker dieſes Willens auf-
marſchiren zu ſehen. ir möchten aber unſererſeits der
Linken rathen ſich keinen Jlluſionen hinzugeben denn im

all eines Wahlkampfes würde ſich der wirthſchaftliche
harakter der Kanalvorlage unzweideutig zeigen und im

Lande würde man ſich bewußt werden, daß e
doch noch ganz andere, bedeutend wichtigere u e
Fragen exiſtiren, über welche bei den Wahlen entſchieden
werden müßte. Wir Konſervativen haben Neuwahlen
nicht zu fürchten. Allein ſelbſt wenn die Hoffnung die
die Linke daran knüpft, ſich verwirklichte, daß die konſervative
Partei in ihrer gegenwärtigen Stärke erheblich geſchwächt
würde ſo würde, wie Herr Graf zu Limburg-Stirum ſehr
treffend bemerkte, ein ſolches Reſultat uns noch das geringere
Uebel ſein gegenüber dein Umſtande, daß wir uns in dieſer
Frage als charakterlos und ſchwankend in unſerer Meinung
gezeigt hätten.

[Nachdruck verboten.

Dennodh!
Skizze von Eliſabeth Kuylenſtierna.

Aus dem Schwediſchen von Laura Fehr (Chriſtiansfeld).
„Na, ich will meinen, das ſieht nach etwas aus, Maggie!

m Karten habe ich nach nie geſehen jedenfalls
ein Neujahrsball auf Tidasjö, Herzblättchen, und da
es obendrein der junge Leutnant natürlich,
hin, hm!“

„Karin, ſchwatze keinen ſolchen Unſinn. Willſt Du wahr
ſagen, dann wahrſage ordentlich.“

Energiſch ſchüttelte Maggie das dunkelgelockte Köpfchen.
Karin ſah mit einem ſchlauen Blick ihrer blinzelnden blauen
Augen auf, ſie waren klein und hell wie ein Paar unreife
Bickbeeren, hatten aber einen Ausdruck reinſter Herzensgüte.

„Für mich, für den Freund, für's Haus, für das, was ge
ſchehen wird“ Karin theilte bei dieſen Worten mit einer
gewiſſen Gewandtheit, die von langjähriger Uebung zeugte,
ein Spiel Karten in vier Theile und legte die verſchiedenen
Stöße neben einander hin.

„Was geſchehen wird, möchte ich am allerliebſten erfahren,“
verſicherte Maggie.

„Na, ich will. meinen, das ſieht erſt recht vielverſprechend
aus. Jch kann mir nicht helfen, Herzblättchen, dort liegt
ein Verlobungsring.“

Maggie ſtellte ſich ärgerlich, ſie warf mit ihren kleinen
weißen Händen die Karten durcheinander und ließ die ganze
niederſchmetternde Verachtung ihrer ſieben Jahre über Karins
Wahrſagerkünſte aus, die doch eine ganz beſondere Anziehungs
kraft auf ſie ausübten.

„Es trifft ja nie ein, was Du propyhezeiſt, Karin; es iſt
alſo nicht viel daran,“ ſagte ſie und drückte ſich feſt in die Ecke
des Sophas, gleichſam um gegen den Sturm Schutz zu ſuchen,
der an den alten Linden vor dem Fenſter rüttelte, und vor dem
Herbſtregen, der gegen die Scheiben ſchlug.Hier in Mann Karins Stübchen war es warm und
traulich. Von der Küche her vernahm man ein luſtiges Klappern
mit Kochgeſchirr und das laute Lachen der Mäsde über irgend
einen witzigen Einfall des Bediehteij,

getroſt auf dem harten Sofa mit dem rothkarirten Den

e

haſtig

Durch die Thür links gelangte man in einen langen Gang,
der in die Vorrathskammer führte. Das war Mamſell Karins
Welt; hier hatte ſie ſeit dreißig Jahren die Gläſer mit Ein-
gemachtem in zierliche Reihen geſtellt und wieder herunter-
genommen, hatte die Zuthaten zum Kuchenbacken abgewogen,
den Teig geknetet und ausgerollt, hier war ſie W
und es war nur Klein-Maggie, die jüngſte Tochter des reichen
Hauſes, die es wagte, der Macht der alten Wirthſchafterin zu
trotzen und ſich allerlei gegen ſie herauszunehmen.

Aber Mannſell Karin war kein mürriſches altes Mädchen,
im Gegentheil ihr Lachen konnte man mitunter bis in die
Wohnräume hinauf hören, ſo daß die gnädige Frau unwill-
kürlich lächeln mußte bei dem Gedanken, was die Beiden nun
wohl wieder da unten vorhatten.

Mamſell Karins Stübchen war altmodiſch eingerichtet, mit
perlfarbenen Möbeln ausgeſtattet, die hübſch ordentlich an den
Wänden entlang ſtanden, hellen Tapeten, weißen filirten Gardinen,
eine Kommode mit ausgenähter Decke und überfüllt mit allerlei
Gegenſtänden, Vaſen, kleinen Büſten, Eau de Cologneflaſchen,
Käſtchen und dergleichen mehr.

ier war es, wo Maggie ſich ſo wohl fühlte und wo ſie

aß. Auf dem Tiſche vor ihr ſtand, wie immer, etwas Naſch-
werk, die Dämmerſtunde zu verſüßen; und wenn die Lampe
angezündet wurde, verwandelte Mamſell Karin ſich in eine
würdige Sibylle. Jetzt indeß ſaß Maggie ganz ſtill da, ihre
ſchönen, ſinnenden Augen betrachteten mit träumeriſchem Aus
dern Du flackernden Wiederſchein des Feuers, das im Ofen

rannte.
„Woran denkt mein kleines Fräulein

„Maggie gegenüber nahm Karin es in der Regel mit der
Betitelung nicht genau, hatte ſie das junge Mädchen doch vom
Tage ſeiner Geburt an gekannt,

„Ans Leben, Karin.“
„Das iſt entſetzlich tiefſinnig. z denke daran, ob es

wohl früh ſein ſollte, mein Kaffeetöpfchen aufzuſetzen.“
aggies rothe Lippen kräuſelten ſich verächtlich, plötzlich

aber erheiterte ſich ihr liebliches jugendliches Geſicht wie bei
inem ganz nghen, intereſſanten Gedanken.Mit r W ſah ſie Karin an und fragte dann

„Karin, haſt Du nie eine Geſchichte gehabt ich meine
ſo e vendgeſchichtes Erzähle, liebſte, beſte Karin, bitte
erzähle!“

Ueberredend ſtreichelte ſie die dicken, runden Arme Karins,
und ihr r ſtahl ſich in deren große, rauhe Hand, die
die Liebkoſung zärtlich erwiderte.„Eine Geſchichte Das iſt nicht der Rede werth,

erzenskind; die Zeit wird auch ſchon ſo gehen, und es lohnt
ich nicht, von dem zu ſprechen, was geweſen iſt; vorüber iſt

vorüber.“
Karin lachte, ſo daß ihre weißen, ſchöngereihten Zähne zum

Vorſchein kamen.
„Sei nun lieb, Karin, und erzähle!l An etwas wirſt Du

Dich ſchon erinnern, und gewiß warſt Du nicht immer ſo ge-
laſſen und mit allem ſo zufrieden wie jetzt?“

„O nein, auch ich hatte meinen Traum; aber ich hatte
keine St lange zu träumen.“

„Da ſiehſt Du!“ rief Maggie trinumphirend. „Nun er-
zähle, bitte

„Ach, ſo etwas wird mein Herzblatt ſchon ſelber erleben,
nur viel feiner und vornehmer dies waren nur die Jn-
ſpektoren.

„Die Jnſpektoren?“ Maggie ſah ganz verdutzt aus
„Hatteſt Du ſie alle gern

„Erſt einen und dann einen andern, natürlich.“ Karin
lachte etwas verlegen. „Wenn ſie hierher kamen und in der
Gegend noch unbekannt waren, da waren ſie immer ſehr artig
gegen mich; ich ſorgte auch gut für ſie und wenn Weihnachten
nen erhielt ich von der Herrſchaft immer etwas zur Aus

attung.
„Jch ſparte und gab einen Theil meines Lohnes in die

Sparkaſſe; ehe ich mir's verſah, wollte aber der erſte der
Jnſpektoren nicht länger bleiben, er hatte eine Anſtellung in
ſeiner Heimath bekommen. Jch weinte ein wenig; und dann
war das vorüber. Der zweite blieb auch nur kurze Zeit; er
hatte ſelbſt ein Gut gepachtet, und ſo ging auch er.“

Jetzt hielt Karin ein wenig inne.
„Nun, waren keine mehr?“ fragte Maggie eifrig.
„Ja, es war noch einer da. Als er kam, hatte ich mir

eben das Träumen abgewöhnt, aber es hielt nicht ſchwer,
wieder in das alte Geleiſe zu kommen. Ich trug mein Geld



Deutſches Reich.
Eine gute Lehre giebt das „Berl. Tgbl.“ wider Willen

der Staatsregierung. Es empfiehlt nämlich an Stelle der
konſervativen Parteien als zukünftige Stützen der
h allen Ernſtes die Sozialdemokratie. Das
famoſe Freiſinnsblatt ſchreibt nämlich

„Vielleicht treten die maßgebenden Stellen im Reich in eine
Prüfung darüber ein, aus welchen Gründen die Konſervativen
dem Kaiſer die Vorlegung eines „Zuchthaus-
Geſetzes“ empfohlen haben, und weshalb man fortgeſetzt die
Aufmerkſamkeit der leitenden Kreiſe auf die Umſturz-
Beſtrebungen der Sozialiſten zu lenken ſucht, die
doch der Wirthſchaftspolitik des neuen Kurſes ein
großes Verſtändniß entgegengebracht haben und in der
Handelsvertragspolitik und der Kanalpolitik die
modernen, auch vom Kaiſer vertretenen Ideen viel beſſer wür-
digen, als die Rechte dies für nöthig hält.“

Wenn die Staatsregierung angeſichts derartiger Zukunfts
offerten noch immer nicht zu dem Entſchluß kommt, ſobald wie
möglich das Kriegsbeil gegenüber den Konſervativen zu be
graben, nun, ſo iſt ihr eben überhaupt nicht zu helfen. Es
iſt dann wahrlich weit gekommen mit ihr. Nicht die Ableh-
nung der Kanalvorlage an ſich war eine ſchwere Niederlage
der Regierung; derartige freiſinnige Naivetäten und Frivoli-
täten, wie die obige Aeußerung des „Berl. Tagbl.“, ſind es
vielmehr, die ſie compromittiren. Denn die Schuld der Re
gierung iſt es, daß es ſo weit gekommen iſt.

Der konſequente Liberalismus. Stets iſt eine der
Hauptphraſen des Liberalismus der Männerſtolz vor Fürſten
thronen geweſen. aber entblödet ſich die linksliberale
„Magd. Ztg.“ nicht, folgende Mittheilung zu veröffentlichen

„Sollten die politiſchen Beamten die im Abgeordnetenhauſe
zahlreich vertreten ſind, und mit deren unzuläſſiger Haltung
wir uns ſchon wiederholt haben beſchäftigen müſſen ſich auch noch
ferner der Regierungentgegenſtellen, ſo wird ihnen
hoffentlich in nachdrücklicher Weiſe klar gemacht werden, wer Herr
im Hauſe iſt.“

Ein Blatt, das derart unſere konſtitutionelle Verfaſſung
behandelt, hat noch die Kühnheit, ſich „liberal“ zu nennen!
r die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſchreibt in derſelben Angelegen-
heit:

„Ein beſonderes Wort wäre zu ſagen über die konſer-
vativen Beamten, die dem Abgeordnetenhauſe als Parlamen
tarier angehören. Es iſt ſicher, daß ſie als Vertreter des Volkes das
Recht ihrer freien Meinung und ihrer freien Abſtimmung haben.
Allein gleichzeitig ſind ſie Beamte, und es macht doch einen ſonder
baren und peinlichen Eindruck, wenn dieſe Beamten eine Politik be
kämpfen, welche von der Regierung geſchloſſen vertheidigt wird und
welcher der regierende Herr als oberſter Führer vorangeht. Denkt
man ſich die weiteſten Konſequenzen des gegebenen Beiſpiels, ſo
würden ſchließlich die Oberpräſidenten und Miniſter als
Abgeordnete den Miniſterpräſidenten bekämpfen
können. Das ergäbe haltloſe Zuſtände.“

Die Zuſtände, die das liberale Blatt jetzt ſo beweglich als„haltlos“ ſchildert, haben wir bereits vor eben Jahren gehabt,

als Herr v. Bennigſen die ganze Demokratie gegen das
Volksſchulgeſetz der Regierung in die Schranken rief. Der
Kampf des nationalliberalen Oberpräſidenten gegen
dies politiſche Geſetz wurde damals aber von der geſammten
liberalen Preſſe als eine Mannesthat erſten Ranges gefeiert;
wenn nun konſervative Beamte eine rein verkehrs-
techniſche Frage anders beurtheilen als die Regierung, ſo
ſoll das mit einem Male „haltloſe Zuſtände“ ergeben. Die
Herren Liberalen haben es eben von jeher ganz vortrefflich ver
ſtanden, derſelben Sache die allerverſchiedenſten Seiten abzu
gewinnen.

Nationalſoziale Kannegießereien. Herr Naumann
überraſcht die Welt in ſeiner „Hilfe“ mit folgenden politiſchen
„Gedanken“:

„Für dieſe Zukunftsgeſtaltung arbeiten wir: Kaiſer, Groß-
induſtrie, Liberalismus, Sozialismus als Ueber-
winder des konſer vativen Regiments. Dieſes Ziel iſt
nicht die Erfüllung aller ſozialen Wünſche, aber es iſt der
re Weg, um der Verwirklichung dieſer Wünſche näher zu
ommen.“

Man kann wirklich dieſen nationalſozialen Herrn nicht
mehr ernſt nehmen er gehört in die Reihen der politiſchen
Kannegießer.

Aus den Berufsgenoſſenſchaften. Wenn die
deutſchen Arbeitgeber und Arbeiter an dem einträchtigen Zu-
ſammenwirken zweier Organe großes Intereſſe haben, ſo iſt es
an dem der ſtaatlichen Aufſichtsbeamten und der
Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaften. Beide
Beartenkategorien ſind vollſtändig ſelbſtändig und ſollen doch
auf einem und demſelben Gebiete, dem der Unfall-

in die Sparkaſſe, ordnete meine paar Silberſachen und meinen
kleinen Wäſcheſchrank, kochte und buk wie gewöhnlich, war aber
nicht recht bei der Sache. Dann kamen Handwerker, die die
Wohnung des Jnſpektors vergrößerten. Jmmer zuverſichtlicher
legte ich mir die Sache zurecht, ich Aermſte. Jch erinnere mich
deſſen noch, daß er mich einmal fragte, welche Tapeten er für
die gute Stube wählen ſolle, und daß ich antwortete „Dieſe
mit den rothen Roſen, denn ich denke, wir wollen rothe und
weiße Vorhänge haben.“

„Da ſah er mich ganz ſonderbar an, ſo erſtaunt! Als alles
fertig war, verreiſte er auf einige Wochen, und als er wieder
kam, ſah ich, wie Jemand die Blumen im Fenſter ordnete; ein
blondes Köpfchen kam zwiſchen den Vorhängen zum Vorſchein.
T e reiſt geweſen, um Hochzeit zu machen, verſtehſt Du,
Maggie!“

„Aber wußteſt Du denn nicht, daß er verlobt war, Karin?
Trug er keinen Ring?“

„Nein, einfache Leute thun das nicht immer.“
„Wie konnte er aber ſo mit Dir ſpielen, Karin? Das war

i ch hab 5„Er ſpielte nicht mit mir; ich habe wohl nur ſein artigesWeſen falſch gedeutet.“ ß
„Aber grämteſt Du Dich da nicht entſetzlich?“
„Gewiß, ich grämte mich; aber das war nur in der

Vorrathskammer. Da habe ich meine bittern Thränen ge
weint. Doch die Zeit verſtrich bald wurde ich mit ſeiner
jungen Frau befreundet und die Herrſchaft ſchenkte mir zu
Weihnachten Kleiderſtoffe ſtatt etwas zum Haushalt.“

h das alles, Karin fragte Maggie etwas ent
äuſcht.

„Ja, ſiehſt Du, Herzenskind, ein Leben ohne Liebe iſt eben
wie Kaffee, der nicht abgeklärt wurde, man kann ihn
trinken, aber trübe und unſchmackhaft iſt er. Aber nun, mein
Herzblatt, ſollen wir abgeklärten Kaffee trinken das ſagen
mir die Karten.“

Dabei ſtrich Karin Maggie die dunklen Locken aus der
Stirn und lachte in ihrer friſchen herzgewinnenden Weiſe.

verhütung, thätig ſein. Es war ſelbſtverſtändlich, daß
in der erſten Zeit des Zuſammenwirkens beider Organe
Reibungen inſofern auftraten, als Anordnungen des einen
Organs mit ſolchen des anderen kollidirten. Es iſt aber durch
aus nicht natürlich, daß ſolche Reibungen auch jetzt noch vor
kommen. Gewiß wird von Jahr zu Jahr mehr in den
Berichten der ſtaatlichen Aufſichtsbeamten ſowohl wie der Be
auftragten feſtgeſtellt, daß das Verhältniß zwiſchen beiden ſich
gebeſſert habe und daß vielfach ein gemeinſames Vorgehen
bei der Beſtimmung von Neuerungen in den Betriebs-
einrichtungen erzielt worden ſei. Es hat ſich aber trotz
dem nicht verhindern laſſen, daß, wie der letzte Bericht
der ſtaatlichen Aufſichtsbeamten ergiebt, ein Beauftragter einen
offenen Angriff auf einen Gewerbeinſpektor unternahm und
damit natürlich ein gutes Einvernehmen unmöglich machte. Es
iſt alſo auf dieſem Gebiete noch lange nicht alles ſo, wie
Arbeitgeber und Arbeiter es wünſchen müſſen. Wenn die beiden
genannten Beamtenkategorien ſich ſtreiten, ſo kann man ſicher ſein,
daß die ungünſtigen 3 davon von den Betrieben ihres Bezirks
getragen werden müſſen. Deshalb iſt es von größter Wichtigkeit, daß
die vorgeſetzten Stellen beider Organe dieſe von Zeit zu Zeit
u einem einträchtigen Zuſammengehen auffordern undch gegebenen Falls nicht ſcheuen gegen einzelne Beamte,

welche durchaus nicht die ihnen anvertrauten Jntereſſen wahren
wollen, energiſch vorzugehen. Erſt wenn nach dieſer Richtung
nicht mehr die mindeſte Unklarheit vorliegt, wird eine gründliche
Beſſerung ſich erzielen laſſen.

Die Maſſenansſperrung in Dänemark hat dadurch
noch größeren Umfang angenommen, daß der Unternehmer-
verband noch weitere Ausſperrungen angeordnet und „vor-
läufig“ etwa zehn bis zwanzig Tauſend Arbeiter ausgeſchloſſen
hat. Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen erneuten Aufruf des
däniſchen Arbeiterkomitees an die deutſche Arbeiterſchaft, in dem
Geldſendungen erbeten werden.

„Die däniſchen Arbeiter ſehen ſo heißt es in der vorliegenden
Kundgebung auch dieſem letzten Schlage mit kaltem Ernſte ent-
gegen, aber mit dem feſten Entſchluſſe, auszuharren, bis uns die
Unternehmer das uns zukommende natürliche Mitbeſtimmungsrecht
einräumen; wir haben dazu die Verpflichtung nicht allein gegen uns
ſelbſt, ſondern auch gegen die Arbeiterſchaft der ganzen Welt.“

Daß die Arbeiterführer „mit kaltem Ernſte“ das Elend be
trachten, das ſie über fünfzigtauſend Arbeiter heraufbeſchworen
haben, iſt keine neue Erſcheinung. Sie ſelbſt fühlen ja dieſes
Elend nicht; ſie können vielmehr für ihre Perſon und ihre
politiſche Partei nur gewinnen, je länger der Klaſſenkampf
akut iſt. aber die Arbeiter ſelbſt ſo „kalten Ernſt“
empfinden, iſt ſehr fraglich; jedenfalls iſt es die Aufgabe
jedes Menſchenfreundes, zu einer friedlichen Beilegung der
Zwiſtigkeiten beizutragen. Solange freilich die Arbeiter ſich
von ihren Führern nach deren Belieben dirigiren laſſen und
Forderungen aufſtellen, die von Arbeitgebern grundſätzlich als
unerfüllbar bezeichnet werden, iſt es ſchwierig, zum Frieden zu
gelangen; es iſt aber zu erwarten, daß, je ſchärfer der Kampf
ſich geſtaltet, deſto eher die beſſere Einſicht auf beiden Seiten
zum Durchbruch kommen wird.

Deutſchland und der Dreyfusprozeſz. Noch immer
giebt es Preßſtimmen, die von der deutſchen Regierung fordern,
ſie ſolle die Beleidigungen und Verdächtigungen Deutſchlands,
die in Rennes wiederholt erhoben würden, nicht unbeantwortet
laſſen. Dieſe Forderung iſt durchaus überflüſſig und thöricht.
Selbſtverſtändlich wird man ſich deutſcherſeits in keiner Weiſe
in den Prozeß Dreyfus einmiſchen, am allerwenigſten wird
dies von Seiten der Vertretung unſerer auswärtigen Politik ge
ſchehen. Mögen immer die Zeugen in Rennes ausſagen, was
ſie wollen. Nur heraus mit dem, was ſie auf dem Herzen
oder dem Gewiſſen haben! Um ſo eher, wird ſich erweiſen,
was alles hinter der Affäre ſteckt. Die ſtellenweiſe hervorge-
tretene Anſchauung, als ob der deutſche Kaiſer durch
verſchiedene, u. A. von Mercier, abgegebene Erklärungen be-
leidigt worden ſei, iſt a limine zurückzuweiſen. Der deutſche
Kaiſer kann durch Zeugen wie Mercier nicht beleidigt werden, der
deutſche Kaiſer ſteht auch zu erhaben über der Annahme, als
ob er zu dem Spionageweſen irgend welche Beziehung habe,
geſchweige denn Spione kenne oder gar empfange. Für die
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
bleibt es maßgebend, daß die deutſche Regierung die Erklärung
abgegeben hat, ſie habe mit Dreyfus nichts zu ſchaffen gehabt,
und daß von maßgebender franzöſiſcher Seite nichts bekannt
geworden iſt, was darauf ſchließen laſſe, als ob die franzöſiſche
Regierung auch nur den leiſeſten Verſuch zu machen ſich
bewogen fühlt, dieſe Erklärung anfechten zu wollen oder als
nicht genügend zu erklären. Und damit baſta. Man ſollte ſich
im Deutſchen Reiche überhaupt nicht ſo viel den Kopf über die
DreyfusAffäre zerbrechen. Es wird allgemein viel zu viel
Jntereſſe daran genommen.

Die fünf chineſiſchen Geiſeln, die aus Jytſchau nach
Tſintau gebracht worden waren, ſind nach der „Deutſch aſiatiſchen
Warte“ von dort wieder entlaſſen worden. Dieſer Maßregel
gingen Verhandlungen des Gouverneurs mit dem Biſchof
v. Anzer vorauf, gelegentlich deren der Gouverneur den Biſchof
wiſſen ließ, daß er auf das Behalten der Geiſeln perſönlich
keinen weiteren Werth lege, da er ſie im Jntereſſe des Falles
Stenz hätte mitnehmen laſſen. Wenn die chineſiſchen Behörden
durch bereitwillige Zugeſtändniſſe bei den Verhandlungen
zwiſchen ihnen und Monſignore v. Anzer ein Aequivalent geſchaffen
hätten, ſo würde er eventuell bereit ſein, einem Geſuch des
Biſchofs auf Entlaſſung der Geiſeln Folge zu geben. Ein der
artiges Geſuch wurde vom Biſchof an den Gouverneur ge-
richtet, worauf die Geiſeln auf freien Fuß geſetzt wurden.

Ausland.
Frankreich.

Zu den Krawallen
Es iſt nunmehr das, was Einſichtigere ſchon ſeit einer Woche

kommen ſahen, wirklich eingetroffen. Aufrühreriſche Maſſen haben
ſich am Sonntag Nachmittag in Paris iu Bewegung geſetzt es iſt
zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen ihnen und der Polizei
gekommen, bei denen 380 Excedenten und 59 Polizeiagenten
verwundet wurden. Die Ausdehnung der Kundgebungen und
die Leitung, welche die einzelnen Gruppen zuſammenhielt
und führte, beweiſen, daß wir es nicht mit den üblichen
momentanen Unruhen zu thun haben, wie ſie faſt in jedem
Vierteljahr im Quartier Latin vorkommen, ſondern dieſes Mal mit
woblorganiſirten Parteidemonſtrationen. Und in
der That, Guerins verwegener Sireich, der in einer anderen
Hauptſtadt innerhalb zwölf Stunden mit einem jämmerlichen Fiasko
geendet hätte, er hat den guten Pariſern ganz die Köpfe verdreht; die
Räuberromantik hat eben immer ihre Schattenſeiten, das werden die
380 Verwundeten am eigenen Leibe inzwiſchen ſchon erfahren haben.
Ob die Regierung, durch dieſe Erfahrung gewitzigt, ſich endlich ent
ſchließen wird, der Poſſe in der Rue Chabrol ein Ende
zu machen, ſtatt ſich mit der Ueberwachung derKloaken zu begnügen? Ja, wenn ſie nur wüßte, wer mik ihrächt dann dürfte e mehr Muth eytwickeln. So aber befürchtet ſie

beim erſten energiſchen Einſchreiten gegen die Aufrührer ſofort ihr
varlamentariſche Mehrheit zu verlieren und damit zum Rücktritt ver
dammt zu ſein. Frankreich wünſcht eben, wie es ſcheint, keine Re

ierung mehr, bis ſchließlich ein ſtärkerer Zuchtmeiſter mit derithe kommt und es wieder zum Gehorſam zwingt.

Südafrika.

Die Verhältniſſe in Transvaal
ſpitzen ſich immer mehr zu. Eine Drahtmeldung aus Kapſtadt berichtet,
dem engliſchen Vertreter in Pretoria ſei nunmehr die Antwort
der Süd afrikaniſchen Republik auf den eng-
liſchen Vorſchlag zugegangen. Es liege Grund vor zu der
Annahme, daß Transvaal den Vorſchlag auf eine gemeinſame Unter
ſuchung nicht angenommen, ſondern ſeinerſeits neue Vorſchläge gemacht
habe. Dieſe Meldung läßt nicht erkennen, welchen Einfluß der Schritt
der Burenregierung auf die weitere Entwickelung der Dinge in Süd-
afrika haben wird.

Die „Times“ meldet aus Johannesburg unter dem vor-
geſtrigen Datum: Der Kommiſſionsbericht über die DynamitFrage
hat eine Spannung in den Beziehungen zwiſchen
dem Oranje-Freiſtaat und der Süd afrikaniſchen
Republik hervorgerufen. Der Freiſtaat iſt für Beſeitigung des Ver
trages mit der Dynamitgeſellſchaft und betrachtet den Kommiſſionsbericht
als einen Bruch früherer Namens des Freiſtaates hat
Fiſcher energiſchen Proteſt erhoben. Wolmarans reiſt von Pretoria nach
Bloemfontain, um mit demOranje-Freiſtaat in der Angelegenheit zu unter
handeln. In Transvaal rechnet man mit Sicherheit darauf, daß die
Mehrheit des Volksraads ſich gegen die Aufhebung des Vertrages
mit der Dynamitgeſellſchaft ausſprechen werde.

Weiter wird der „Times“ aus Johannesburg telegraphirt Daß
die portugieſiſchen Behörden in Louren go Mar ques
für Transvaal beſtimmtes Kriegsmaterial angehalten haben, hat hier
gewaltige Erregung hervorgerufen. Die „Nand Poſt“ ſagt,
es ſei ein Kriegsakt von Seiten Portugals und Großbritanniens und
das Blatt empfiehlt der Regierung, den Fehdehandſchuh auf-
zunehmen und, wenn nöthig, ſich zum Kriege zu entſchließen. Und die
„Morning Poſt ſchreibt: Der Volksraad hielt am Sonnabend
eine geheime Sitzung ab, in der beſchloſſen wurde, die Regierung
anzuweiſen, der britiſchen Regierung ein Ultimatum
zu ſenden mit der Erklärung, daß, falls die in der Delagoabai
beſchlagnahmte Munition nicht frei gegeben werde, die
Unterhandlungen zwiſchen Transvaal und England abgebrochen
werden würden. Angeblich wurden von Johannesburg 300 Mann
berittene Poliziſten nach verſchiedenen Punkten der portugieſiſchep
Grenze abgeſandt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Lochau (Saalkreis), 21. Aug. (Se danfeſt.) Die hieſige

Gemeinde beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, das Sedanfeſt, welches
zu einem Volksfeſte geworden iſt, Sonntag den 27. d. Mts. feſtlich
zu begehen. An der Friedenseiche wird eine Gedächtnißfeier abgehalten
werden.

g. Raßnitz (Kr. Merſeburg), 21. Aug. (Fahrender Dieb.)
Als in der Nacht zum 15. Morgens gegen 2 Uhr der Handelsmann
Beißengro die hieſige Dorfſtraße paſſirte, um ſeine Waaren
nach Halle zu fahren machte er die Wahrnehmung, daß ein Mann
ſeinen Wagen beſtiegen hatte, die Ladung durchſuchte und einen Sack
Gurken herunternahm. B. hielt ſofort ſein Pferd an und erkannte
in der Perſon einen hieſigen wohlhabenden Einwohner. Die Gurken
wurden darauf wieder auf den Wagen befördert. Der Vorfall iſt
angezeigt.

g. Collenbey (Kr. Merſeburg), 21. Aug. (Naturſelten-
heit.) In den an der Luppe gelegenen Obſtplantagen befindet ſich
ein Herrn Landwirth Hörenz zu Lochau gehöriger Apfelbaum, welcher
gegenwärtig im herrlichſten Blüthenſchmuck prangt und daneben eine
Fülle faſt reifer Früchte trägt.

Zörbig, 21. Aug. (Ein bedeutendes Orgelwerh)
ſtellte Herr W. Rühlmann hierſelbſt wieder fertig und zwar für die
Schloßkirche zu Deſſau, deſſen Koſtenpunkt ſich auf 19 000 Mk. ſtellt.

b. Zörbig, 21. Aug. (Unfall.) Die Wittwe Wilhelmiwe
Schäche fiel von der Treppe ſo unglücklich herab, daß ſie einen
komplizirten Bruch des rechten Oberarmes erlitt, wodurch ihre Auf
nahme in die Klinik zu Halle nöthig wurde.

Gerbſtedt, 21. Auguſt. (Sel bſtmord.) Nachts erhängte
fich auf dem Gottesacker der Kriegsveteran Maurer Chr. Moos
von hier, nachdem er noch eine Leiche mit zu Grabe getragen hatte.
Die Motive der unſeligen That ſind unbekannt.

m. Hettſtedt, 21. Auguſt. (Stiftungsfeſte.) Der hieſigeKavallerie- Verein feierte geſtern im Sordan ſchen Lokale ſein

3. Stiftungsfeſt, zu dem ſich ein anſehnliches Publikum ſowie zahl
reiche Kameraden anderer hieſiger Militär Vereine eingefunden hatten.
Das Feſt nahm in allen ſeinen Theilen einen ſehr guten Verlauf.
Das geſtrige 18. Stiftungsfeſt unſerer Freiwilligen Feuer-
wehr hatte inſofern eine beſondere Bedeutung, als ſie an ihm
ihren bisherigen Kommandanten, Herrn Brandmeiſter Oßke, ſcheiden ſah.
Herr Oßke hat ſeinen Ehrenpoſten 14 Jahre lang bekleidet und auf dem-
ſelben ſo viel aufopferndes Intereſſe bethätigt, daß der Tag ſeines
Ausſcheidens nicht vorübergehen konnte, ohne ihm verdientermaßen
zahlreiche Chrungen zu bringen. Nachmittag nach Schluß der Kirche
zog die Freiwillige Feuerwehr unter den Klängen unſerer Stadt
muſik und der eigenen Horniſten, die bekannte Spritze in der Mitte,
nach dem Schützenhaus. Hier wurde, nachdem Herr Oßke dem
Herrn Bürgermeiſter Jahr den Kompagnie Rapport erſtattet
und dieſer die Front abgeſchritten, ein Exerzitium ausge-
führt, das von den Magiſtratsmitgliedern und Stadtverord
neten, denen zu Ehren in erſter Linie es ſtattfand, ſowie
von den Gäſten und dem zahlreichen ſonſtigen Publikum mit leb-
haftem Intereſſe verfolgt wurde und gut klappte. Nach Beendigung
desſelben trat Herr Bürgermeiſter Jahr vor die Front und hielt eine
längere Rede, in welcher er der raſtloſen Thätigkeit des Brandmeiſters
ehrenvoll gedachte, den neuen Brandmeiſter, Herrn Nebelung, be
grüßte und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Herr Oßke, der
zum Ehrenbrandmeiſter ernannt wurde, dankte gerührt. Abends
fand Konzert und Ball ſtatt. e

Delitzſch, 21. Aug. (Diphtheritis.) Unter den Schul
kindern in Brodau iſt die Diphtheritis ausgebrochen. Da die
Krankheit epidemiſchen Charakter trägt, mußte der Unterricht bis auf
Weiteres ausgeſetzt werden. Todesfälle ſind, wohl in Folge der
guten Wirkung des Heilſerums, bis jetzt noch nicht vorgekommen.
Geſunde Kinder, die mit Serum geimpft wurden, ſind ſämmtlich von
der Anſteckung verſchont geblieben. Viele Eltern ſtehen allerdings
der Jmpfung mit Serum noch ſehr mißtrauiſch gegenüber.

Eilenburg, 21. Aug. (Radwettfahren. Sommer-
feſt.) Geſtern früh 7 Uhr wurde in hieſiger Stadt durch den Rad
fahrerVerein „Wanderluſt“ zum erſten Mal die Meiſterſchaft des Vereins
ausgefahren. Es ſtarteten 11 Fahrer, welche außer einem die 70 km
lange Strecke Eilenburg Wurzen Leipzig Eilenburg bei ſtärkſtem
Gegenwind innerhalb 2 Std. zurücklegten. Als Erſter kam Herr
Otto Sander mit 2 Std. 8 Min. 43 Sek. durchs Ziel. Das
Perſonal der Eilenburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik
Alexander Monski beging am Sonnabend ſein diesjähriges Sommerfeſt.

b Naundorf, 21. Aug. (Augenverletzung.) Der 63jährigen
Arbeiterfrau Chriſtiane Enigk, die beim Einbanſen von Strohgarben
half, drang ein beſonders ſtarker Strohhalm tief ins linke Auge,
welches hierdurch äußerſt gefährlich verletzt wurde. Die Enigk be
findet ſich in der Klinik zu Halle, doch iſt leider nicht an Rettung
des betroffenen Auges zu denken.

Bitterfeld, 21. Aug. (Anläßlich des 25 jährigen
Beſtehens des Schießſtandes) der hieſigen Schützengilde im
„Küblen Morgen“ war am geſtrigen Nachmittag ein beſonderes Preis-
ſchießen nach der Feſtſcheibe veranſtaltet, wozu der Schützenhauswirth

err A. Ziegler drei Preiſe geſtiftet hatte. Den erſten Preis errang
uchbindermeiſter Hrm. Kühle, den 2. Glaſermeiſter Aug. Neumannh

und den 3. Tiſchlermeiſter Gehrhardt. Vor der Preisvertheilung,
welche im Saale ſiattfand, hielt Hauptmann E. Jacobaſch eine längere
Anſprache. a fand noch ein zweites Preisſchießen, veranſtaltet
von den Mitgliedern der Gilde, ſtatt.
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Röſa, 21. Auguſt. (Leichenfund.) Vorgeſtern wurde
die zehnte Leiche der bei dem großen Mulden- Unglück am 7. Mai
d. J. ertrunkenen 11 Perſonen, die des hieſigen Zimmer und Fähr-
manns Karl Böhme, in der Nähe der Poucher Schiffmühle gefunden.
Nur an den Kleidern konnte der Verunglückte erkannt werden.

Wittenberg, 21. Auguſt. (Ruheſtand. Schlacht
haus.) Herr Oberlehrer Wille von ver Lutherſchule tritt mit
dem 1. Oktober in den wodlverdienten Ruheſtand. Der Scheidende,
der ſich durch viele einſchlägige Schriften aus dem Gebiete der
Schule einen bedeutenden Ruf in pädagogiſchen Kreiſen erworben
hat, blickt auf eine 47jährige Amtsthätigkeit zurück. Die Mit
glieder der StadtverordnetenVerſammlung haben ſich heute Mittag
zur Beſichtigung des Schlachthauſes nach Deſſau begeben. Es ſcheint
demnach, als wenn man dem ſchon ſeit Jahren gefaßten Plan zur
Errichtung eines Schlachthauſes hier jetzt wieder näher treten will.

Merſeburg, 21. Auguſt. Von der Gaxniſon.
Perſonalien. Miſſionsfeſt.) Jn dieſen Tagen begiebt
ſich eine Deputation des 12. HuſarenRegiments, beſtehend aus dem
Kommandeur, dem älteſten Major, Rittmeiſter und Leutnant, ſowie
dem Adjutanten, nach Petersburg, um bei der demnächſt ſtatt
findenden Silberhochjeit des Großfürſten Wladimir von Rußland,
des Chefs der 12. Huſaren, die Glückwünſche des Regiments zu über
bringen. Die fünfte Schwadron des 12. HuſarenRegiments,
welche wegen der unter den Pferden ausgebrochenen Krankheit nicht
mit nach Loburg ausgerückt, ſondern hier verblieben war, wird über
morgen, Mittwoch, zu den Herbſtübungen ausrücken. Der beim
hieſigen Poſtamte beſchäftigte Poſtanwärter Herr Hermann Tegel
iſt zum Poſtaſſiſtenten ernannt worden. Geſtern Nachmittag fand
in Röſſen das diesjährige Miſſtonsfeſt der Ephorie MerſeburgLand
ſtatt. Die Betheiligung war eine gute.

Lauchſtädt, 21. Aug. GGoethefeier.) Unſer freund
liches Badeſtädtchen wird den 150. Geburtstag Altmeiſter Goethes
durch eine Feſtvorſtellung feiern, die Herr Direktor Norbert aus
Naumburg, der während der Sommermonate mit ſeiner vortrefflichen
Geſellſchaft hier Vorſtellungen giebt, im Kgl. Schauſpielhauſe veran
ſtalten wird, das bekanntlich dem Einfluß Goethes ſeine Erbauung
verdanſt. Da die Goethe-Feier mit dem auf den 27. Aug. fallenden
Brunnenfeſt nicht harmoniren würde, ſoll am 23. Auguſt eine
Vorfeier ſtattfinden und Goethes inhaltreiches Schauſpiel „Die
Geſchwiſter“ und ſein in Leipzig gedichtetes Luſtſpiel „Die Laune
des Verliebken“ zur Aufführung gelangen.

Weiſtenfels, 21. Aug. (Des Kindes Schutzengel.)
Am Freitag Nachmittag gerierih ein kleiner Knabe, welcher achtlos
ſeines Weges gegangen war, in der Nikolaiſtraße unter einen Wagen.
Glücklicherweiſe verlief der Unfall für den Kleinen ohne irgend welche
nachtheilige Folgen, denn, nachdem das Geſchirr über ihn hinweg
gefahren war, erhob er ſich unverſehrt und lief davon.

Naumburg, 21. Aug. (Bergfeuer. Städtiſche
Anleihe. Rege Bauluſt. Kgl. OberamtmannStockmann Der Landrath von Dalwigk erſucht ſämmtliche
Gemeinden des Kreiſes Naumburg, am 1. Sept. von Abends 7 Uhr
an eine Beleuchtung der umliegenden Berghöhen
vorzunehmen um ſo dieſem Nationalfeſte auch jetzt noch eine rege
und freudige Theilnahme zu bewahren. Für die hieſige Stadtflur
hat der Magiſtrat die erforderlichen Maßnahmen bereits
getroffen. Der Magiſtrat beabſichtigt nach einer Bekannt-
machung, die zum Bau zweier Artilleriekaſernements noch
erforderlichen ca. 2 Millionen Mark in einzelnen Beträgen
gegen Schuld ſcheine aufzunehmen. Jn Folge der
regen Bauthätigkeit in unſerer Gegend ſind die Löhne für
Bauhandwerker und Arbeiter und auch Baumaterialien ſehr geſtiegen.
Dieſem Umſtande iſt es auch wohl mit beizumeſſen, daß die An
forderungen für den in Saaleck geplanten Bau cines neuen Pfarr-
gebäudes den Anſchlag um ein Viertel überſteigen. Der
Stadtälteſte, Kgl. Oberamtmann und Stadtrath a. D.
Stockmann, Ritter hoher Orden, verſchie d am Sonnabend
in einenr Alter von 78 Jahren. Volle 30 Jahre hindurch hat der
Verſtorbene ſeine Kräfte in den Dienſt der ſtädtiſchen Verwaltung
geſtellt, weshalb ihm auch die ſtädtiſchen Behörden einen überaus
warmen Nachruf gewidmet haben.

Hoheumöſlſen, 21. Aug. Ein roher Exzeß) hat ſich
am Donnerstag in unſerer Nähe abgeſpielt. Der Knecht Ernſt Bergs
aus Pegau, im Dienſie beim Gutsbeſitzer Eichner in Werben, wurde
beim Weizenmähen vom Vetter der Frau Eichner auf etwas
tadelnd aufmerkſam gemacht. Der jähzornige Bergs drehte ſich
darauf um, ſchlug mit der Senſe nach dem Kopfe des Eichner und
brachte ihm eine ſo ſchwere Verletzung bei, datz zwei Aerzte mit der
Behandlung der Wunde zu thun hatten. Der Zuſtand des
Eichner ſoll faſt hoffnungslos ſein. Bergs wurde in Haft ge-
nommen.

Unter-Werſcheu, 21. Auguſt. (Geneſen.) Nach ſechs-
wöchentlichem Aufenthalte in der Klinik zu Halle iſt auch der letzte
der bei dem Grubenunglück Verunglückten, Bergarbeiter Zorn aus
Goſſerau, als geneſen entlaſſen worden.

Querfurt, 21. Auguſt. (Turnerfeſt. Schüler-
ausflug.) Vom ſchönſten Wetter begünſtigt feierte geſtern der
hieſige Männer Turnverein im Schützenhaus Thaldorf ſein
39. Stiftungsfeſt, verbunden mit Schautuknen, Konzert und-Ball.
Das Schüler Muſikkorps der II. Bürgerſchule zu Eisleben wird erſt
nächſten Sonntag ſeinen Ausflug nach Querfurt unternehmen und im
Schützenhaus zu Thaldorf konzertiren.

Querfurt, 22. Auguſt. (Diemenbrand.) In der
geſtrigen Nacht brannten bei Nemsdorf zwei dem Gutsbeſitzer Arthur
Krebs gehörige Weizendiemen, enthaltend ca. 300 Schock, nieder.
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts bekannt. Die Diemen
waren verſichert.

Eisleben, 21. Auguſt. (Gründung. Heimge-
leuchtet.) Sicherem Vernehmen nach wird bereits mit dem 1. Okt.
d. J. die hieſige Dampfmühle, in Firma Ulrich u. Renſch,
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Der Kaufpreis ſoll
460 000 Mark betragen und die Aktien zum Kurſe von 105 aufge
legt werden. Vergangene Nacht beleidigten einige junge Leute im
Uebermuthe auf der Landwehr die Paſſanten bei einem kamen ſie
jedoch ſchlecht an, denn dieſer warf, als die Beleidigungen nicht auf
hörten, einen nach dem anderen in die „böſe Sieben.“

Sangerhanſen, 21. Aug. (Fahnenweihe des Ver-
eins junger Krieger. Kreiskriegerbundesfeſt.)
Ein Feſttag, der wohl Allen, die ihn mitgefeiert haben, lange Zeit
in der Erinnerung bleiben dürfte, liegt hinter uns: die Weihe der
zweiten Fahne des Vereins junger Krieger in Verbindung mit dem
Kreiskriegerbundesfeſt. Der Feſttag wurde durch Reveille eingeleitet.
Dem Vorſitzenden, Herrn Oberleutnant Linke, wurde hierbei ein
Ständchen gebracht. Vor dem Kirchgange begab ſich eine Deputation
nach dem Friedhofe, um dort an den Gräbern der einſtigen Vor
ſitzenden, Rittmeiſter Rothmaler und Hauptmann Rabe, ſowie
der im Kriegsjahre bei Wall hauſen verunglückten Mannſchaften
des 26. Infanterie Regiments Kränze niderzulegen. Zur ſelben
Zeit wurde auch ein Kranz am Kriegerdenkmale niedergelegt. Darauf
folgte gemeinſamer Kirchgang. Nach dieſem würden in der Wohnung
des Vorſitzenden die Auszeichnungen für 25jährige Mitgliedſchaft ver
theilt. Außerdem wurde der vom Schriftführer Kamerad O. Nitzſche
verfaßte Bericht über das 25jährige Beſtehen des „Vereins junger
Krieger“ vertheilt. Demſelben iſt zu entnehmen, daß der Verein am
2. September 1874 auf Veranlaſſung des Kameraden Fritz Ehmer
gegründet worden iſt. Damals traten ſofort 123 ehemalige Soldaten
als Mitglieder bei. Von Seiten der Vorſtandſchaft des Vereins
junger Krieger wurde auch die Bildung eines Kreiskrieger-Bundes
angeregt, der am 17. April 1879 gegründet wurde. Seit
dieſer Zeit bildete der Verein ein Glied des Bundes. Gegen
11 Uhr Vormittags kamen von allen Seiten die auswärtigen Vereineund Deputationen anmarſchirt, die kameradſchaftlich begrüßt wurden.

Punkt 2 Uhr marſchirte der Verein junger Krieger nach dem Feſt
platze. Dort hatten unterdeſſen die Vereine Aufſtellung genommen
und es erfolgte nach der Parade über 1638 Krieger die Weihe der
neuen Fahne durch Herrn Oberſtleutnant Ob er beck. Die Fahne bildeteinK unſiwert und r allſeitige Bewunderung. Die eineSeite der Fahne

zeigt das Bild der Germanig, auf dem Sangerhäuſer Stadtwappen
ſtehend. Jm Hintergrunde erblickt man das Kyffhäuſergebirge, mit

dem VOenkmal Kaiſer Wilhelms des Großen dem Barbaroſſathurm
und die aufragende Ruine Rothenburg. Das Ganze iſt umrahmt
von einem Eichenkranze. Die Jnſchrift dieſer Seite lautet „Verein
junger Krieger zu Sangerhauſen 1874--1899“. Daneben erblickt
man die deutſchen Landesfarben in ſchwarzweißrothen Streifen. Die
zweite Seite zeigt den preußiſchen Adler im weißen Felde,
umrahmt von einem Lorbeerkranze mit verſchlungenem
Bande. Auf dieſem ſtehen die Schlachten Namen
Düppel Königgrätz, Beaumont, Gravelolte, Metz, Sedan,
Der Die Jnſchrift lautet: „Gott war mit uns, ihm ſei die Ehre“.

ie Fahne iſt mit ſchweren, goldenen Franzen umſäumt. Auf der
Fahnenſpitze ſteht auf dem Reichsapfel ein goldener preußiſcher Adler.

Nun ordneten ſich die Vereine zum Parademarſch. Direkt vom
Parademarſch weg ging es, nachdem je 33 weißgekleidete, ſchwarz
weißrothe Schärpen tragende Ehrendamen vor die drei Muſikkorps

etreten, im Feſtzuge durch die Straßen der Stadt. Nachdem dieKeine auf den Feſtplatz zurückgekehrt, entwickelte ſich dort ein luſtiges

Leben. Eine koloſſale Menſchenmenge hatte ſich daſelbſt einge
funden alles war in fröhlichſter Stimmung. Ein Ball beſchloß das
wohlgelungene Feſt.

W. Erfurt, 21. Auguſt. (Pflege des Volksliedes.)
Der hieſige Bezirk des Thüringer Sängerbundes plant die Abhaltung
von jährlich zwei Bezirkskonzerten, deren Programme ausnahmslos
den volksthümlichen Charakter tragen ſollen. In der Bezirkskonferenz
am 4. September wird über dieſe vom Bundesliedermeiſter Rudolph
ergangene Anregung Beſchluß gefaßt werden.

Thale i. H., 21. Aug. (Ein Unfall) der leicht noch
ernſtere Folgen hätte nach ſich ziehen können, ereignete ſich geſtern
Abend gegen 8 Uhr am Eingange ins Bodethal. Ein Blankenburger
Lohnfuhrwerk, unter Führung des Beſitzers, raſte, da die Pferde in
Folge Zerreißens eines Zügels ſcheu geworden, in voller Karriere die
Straße vom Waldkater hervor, oft hart an dem ſteilen Ufer der
Bode, ſo daß man jeden Augenblick glaubte, das Gefährt
würde ohne Weiteres hinunterſtürzen. Auf die Hilferufe
der Jnſaſſen (ein Herr, eine Dame und ein Kind) eilten Paſſanten
herbei, um die Pferde zum Stehen zu bringen. Erſt an den Ver
kaufshallen der Herren Nolte und Krone gelang dies einem fremden
Herrn, indem er einen kleinen Tiſch, der mit Harzandenken und An
ſichtspoſtkarten bedeckt war, vor die Pferde warf, worauf dieſe ſofort
ſtanden. Jetzt erfuhr man, daß ſchon oberhalb der Biegung eine
Dame aus dem Wagen geſtürzt ſei und in der That fand man die-
ſelbe mit einem gebrochenen Bein und in Krämpfen liegend vor. Ob
die Dame noch weitere Verletzungen erlitten hat, konnte nicht ſogleich
feſtgeſtellt werden. Die übrigen Jnſaſſen ſind mit dem Schrecken
davon gekommen.

Magdeburg, 21. Aug. (Großfeuer.) Am Sonnabend
Abend kurz nach 10 Uhr entſtand auf dem Grundſtück Neuſtadt
Breiteweg 8, der Nähmaſchinenfabrik von Mundlos u. Co. ge
hörig, ein größeres Feuer. Jn einem auf dem Hofe der genannten
Fabrik befindlichen einſtöckigen Keſſelhauſe brannten Kohlen, alte
Putzwolle, auch ſtand das ganze Dach in hellen Flammen. Von der
zuerſt eingetroffenen Neuſtädter Wache wurde vas Feuer energiſch
angegriffen, auf den vorgefundenen Herd eingeſchränkt und gelöſcht,
noch ehe die Hauptwache auf der Brandſtätte eintraf.

Magdeburg, 21. Aug. (Der 4. ordentliche Dele-
girtentag des Vereins der deutſchen Kaufleute)
wurde Sonntag Abend 6 Uhr mit einer Vorverſammlung im kleinen
Saale des „Fürſienhofs“ durch den Vorſitzenden des Generalraths
Herrn Fr. Aniol- Berlin eröffnet. Anweſend waren 40 Abgeordnete,
Montag früh 9 Uhr begannen die Verhandlungen im oberen Saale
der „Reichshalle“. Den Bericht über die Thätigkeit und Ent-
wickelung des Vereins ſeit dem dritten Delegirtentag 1894 in Nürn-
berg erſtattete der Generalſekretär S. Hanff-Berlin. Neu gegründet
wurden 27 Ortsvereine; der Verein beſtand Ende 1898 aus 53 Orts-
vereinen mit 4591 Mitgliedern. Beklagt wird, daß die Beſtimmungen
des neuen Handelsgeſetzbuches durch angebliche ProbeEngagements
wiederholt umgangen worden ſeien. Nach dem Kaſſenbericht
des Schatzmeiſters Rudolf MenzelBerlin betrugen die Einnahmen
in den fünf Berichtsjahren 212 642,82 Mk. die Ausgaben
177 539,03 Mk. Das Geſammtvermögen einſchließlich der Kranken-
und Begräbnißkaſſe betrug Ende v. J. 149 323,32 Mk., gegen Ende
1893 mehr 84 654,29 Mk. Sodann hielt der Verbandsanwalt, Dr.
Hirſch, einen Vortrag über die Aufgaben und Ziele des Vereins der

Kaufleute ſowie über die Mittel und Wege zu ihrer Er
reichung.

Braunſchweig, 21. Aug. (Gegen die Thalſperre
im oberen Bodegebiet,) deſſen Waſſer bekanntlich von der
Deutſchen Thalſperren- und WaſſerkraftVerwerthungsgenoſſenſchaft
m. b. H. zu Hannover zu induſtriellen Zwecken verwendet werden ſoll,
erheben ſich jetzt innerhalb des Harzklubs immer mehr Stimmen. Vor
Kurzem hat erſt der Zweigverein Goslar des Harzklubs einen
energiſchen Proteſt gegen die Bodethalſperren ausgeſprochen und u. A.
erklärt, daß bei der Ausführung des Projektes im Bodekeſſel und in dem
Flußbett abwärts künftig andauernder Waſſermangel herrſchen und bei
Anlegung des projektirten Sperrdammes von beträchtlicher Höhe
Gefahr vorhanden ſein würde, daß unvergleichliche und unerſetzliche
Landſchaftsbilder in ihrer Reinheit und damit in ihrem eigentlichen
Werthe zerſtört würden, und jetzt hat ſich nun auch der
hieſige Zweigverein ſehr energiſch gegen die geplante Bodethal-
ſperre ausgeſprochen. Es ſteht zu erwarten, daß ſich der
ganze, 15000 Mitglieder zählende Harzklub dem Proteſte an
ſchließen wird.

W. Jena, 21. Aug. (Der deutſche Mechanikertag)
wurde heute unter Vorſitz von Dr. H. Kräß bei ſehr zahlreicher Be
theiligung eröffnet und von Vertretern des Großherzoglichen Kultus
departements der Univerſität und Stadtverwaltung begrüßt. Die
Berathung erſtreckte ſich unter anderem auf Schaffung eines Ehren
gerichts, welches zum 1. Januar nächſten Jahres ins Leben treten
wird. Am Nachmittage wurde die optiſche Anſtalt von Carl Zeiß
und die Schott'ſche Glashütte beſucht.

Rnudolſtadt, 21. Aug. (Fürſt Günthey), der bekanntlich
vor einigen Wochen bei einem Spaziergange am Ufer der Schwarza
ausglitt und dabei eine erhebliche Verletzung erlitt, hat ſich ſoweit
erholt, daß er ſich, wenn auch noch mit Mühe, an zwei Stöcken im
Zimmer bewegen kann. Der Fürſt feiert heute ſeinen Geburtstag.

Kahla, 21. Auguſt. (Opfer der Vorſchuß-Vereins
kataſtrophe.) Der Bauunternehmer Karl Schreck aus dem
benachbarten Löbſchütz, ein geachteter und beliebter Mann im Alter
von etwa 50 Jahren, ertränkte ſich. Schreck war Mitglied des
VorſchußVereins und gehörte auch dem Vorſtande an. Am Dienstag
hatte er ſich an Amtsſtelle einem längeren Verhör zu unterziehen,
das bis tief in die Nacht dauerte.

W. Friedrichroda, 21. Aug. (Jnſelsberg-Durnfeſt.)
Geſtern fand auf dem Jnſelsberge das VI. deutſche Jnſelsberg-
Turnfeſt ſtatt, das ſich durch eine ausnahmsweiſe ſtarke Betheiligung
ßeen die der Vorjahre auszeichnete. Bereits am Sonnabend hatten
ich ſchon anſehnliche Turnerſchaaren auf der Höhe des Jnſelsberges

eingefunden und im Laufe des geſtrigen Vormittags waren noch ſo
viel hinzugekommen, daß ſich die Zahl der anweſenden Turner auf
4—-500 belief. Vertreten waren außer den thüringiſchen Städten auch
die Städte Nordhauſen, Hal le, Leipzig, Düſſeldorf u. a. Um 12 Uhr
begann das Einzelwettturnen, beſtehend in Weitſprung, Hochſprung,
Gewichtheben, 75 Pfund mit beiden Händen, und Steinſtoßen, an
welchem nicht weniger als 144 Wettturner Theil nahmen. Beſonders
nennenswerthe Leiſtungen waren im Steinſtoßen 12 Punkte (6,40 w)
die Brüder Ernſt und Guſtav Barthelmes, T.-V. Mehlis). Als
Sieger gingen 68 hervor. Als erſter Max Hänsgen, T.-V. Naum-
burg, mit 35 Punkten, als zweiter Otto Lindner, Turner Apolda's,
mit 34x Punkten, als dritter Ernſt Barthelmes, T.-V. Mehlis.
Gleich nach der Preisvertheilung trennten ſich die Turner mit einem
„Gut Heil“ auf die Sieger und mit dem Wunſche, daß ſich die fol
genden JnſelsbergTurnfeſte dem geſtrigen würdig an die Seite
reihen mögen.

Schleiz, 21. Aug. Erhöhung des Zinsfußes.) Die
reußiſchen Landesſparkaſſen ſind ſeitens der Regierung
angewieſen worden, von jetzt ab Gelder nur gegen 4/, ſtatt 4 Proz.
abzugeben.

2 Leipzig, 21. Aug. (25jähriger Kaffeeklatſch.) Ein
ſilbernes Jubiläum von großer Seltenheit konnte vorigen
Sonnabend in ſolenner Weiſe in der Villa einer der Betheiligten
gefeiert werden. Es handelte ſich um die 25. Wiederkehr
des Tages, da ein Damenkaffeekränzchen in
Leipzig ſeine Gründung vollzogen hatte. Die Damendamals alle junge Mädchen jetzt zum größten Theil Mütter
und Großmütter kamen allwöchentlich einmal zuſammen um
nach deutſcher Frauenart neben dem Genuſſe des Moccas der
Unterhaltung und Freundſchaft zu pflegen. Daß die 25 Jahre hin
durch unter den Kränzchenſchweſtern ſolche friedliche Eintracht und
Harmonie geherrſcht hat, verdient jedenfalls alle Anerkennung.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Profeſſor Dr. Hermann Schreyer, der Dramatiker und Literarhiſtoeiker in Pforta, hat ſein fünfaktiges Schau

ſpiel „William Shakeſpeare“ welches ſoeben in zweiter Auflage im
Verlag von Ed. Avenarius in Leipzig erſchienen iſt, der deutſchen
Volksbühne für deren Aufführungen zur Verfügung geſtellt, und
dürfte dasſelbe noch im Laufe der Winterſpielzeit 1899 1990 in
Berlin zur Darſtellung gelangen. Das Schauſpiel hat in der Preſſe
von hervorragenden Kritikern eine ſehr günſtige Beurtheilung erfahren.

George Ohnets „Jm Abgrund“ (Au fond du
gouffre), der neueſte Roman des Autors, iſt bereits dramaſirt
worden und erſcheint ſchon im September als Schauſpiel in fünf
Akten auf dem Spielplan des Pariſer Theaters der Porto St.
Maxtin.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 21. Auguſt 1890.

Aufgeboten: Der Geſchirrführer Max Barth, Hermannſir. 17
und Alma Gutjahr, a. d. Moritzkirche 3. Der Kaufmann Albin
Ehrhardt, Erfurt und Hedwig von Wiſſel, Frieſenſtr. 22. Der Bank-
bevollmächtigte Johannes Ludwig, Chemnitz und Emma Gründig,
Franckeplatz 1. Der Eiſenbahnſchaffner Wilh. Richter und Marie
John, Krauſenſtr. 16. Der Ziegeleiarb. Arthur Möbius, Burg und
Agnes Heinkel, Herrenſtr. 2. Der Kaufmann Friedr. Schulze,
Werdergaſſe 8 und Ida Scheel, Mauerſtr. 8. Der Schloſſer Albert
Ehlers, Halle und Martha Schmidt, Halberſtadt. Der Molkerei-
Inſpektor Friedr. Huntemann, Schlieben und Anna Wiſſel, Hannover.

Geboren Dem Generalagenten Albert Schliebe, Reilſtr. 121,
S. Kurt. Dem Schmied Ernſt Meſſerſchmidt, Brandenburgerſtr. 11,
T. Gertrud. Dem Malermſtr. Adolf Eckert, Leipzigerſir. 107, T.
Helene. Dem Handarb. Joſef Cillontko, Dreyhauptſtr. 8, S. Paul.
Dem Zeichengehülfen Gottfried Mahlig, Frieſenſtr. 4, S. Walther.
Dem Schloſſer Albert Simon, Dieskauerſtr. 13, S. Kurt. Dem
Handarb. Wilmar Hund, alter Markt 23, S. Willy. Dem Handarb.
Ernſt Trothe, Zwingerſtr. 29, S. Arthur. Dem Seminar-Direktor
Erich Eyßel, Harz 13, T. Hildegard. Dem Bahnarb. Karl Stöber,
gr. Wallſtr. 17, T. Erna. Dem Schloſſer Rudolf Hoffmann,
Merſeburgerſtr. 71, S. Erich. Dem Maurer Friedr. Uhlig, Henrietten
ſtraße 6, S. Wilhelm. Dem Handarb. Wilh. Geilert, Schwetſchke
ſtraße 38, S. Wilhelm. Dem Kaufmann Karl Ladwig, Königſtr. 26,
S. Sremer Dem Poſtaſſiſtenten Hugo Nürnberger, Zwingerſtr. 30,

rna.
Geſtorben: Des EiſenbahnſtationsAſſiſtenten Louis Klavproth

S. Johannes, 2 J., am Güterbahnhof 5. Der Rentner Guſtav
Reiling, 71 J., Harz 7. Des Handarb. Herm. Rothe T. Frieda,
3 Mon. Kellnerſtr. A6. Des Kaufmann Franz Boas S. Walther,
6 Mon., Meckelſtr. 10. Der Fabrikarb. Georg Zimmermann, 47 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Uhrmacher Herm. Trampe, 17 J., Königſtr. 84.
Die Wittwe Pauline Rindelhardt geb. Sommer, 66 J., St. Eliſabeth-
Krankenhaus. Des Tiſchlermſtr. Otto Blumenthal T. Margarethe,
6 Mony., Mangsfelderſtr. 13. Des Zimmermann Julius Kleimt T.
Martha, 2 Woch., Ludwigſtr. 11. Des Tiſchler Willy Billing T.
Elſe, 1 Mon., gr. Schloßgaſſe 2. Des Diener Reinhold Stumpf
Ehefrau Friederike geb. Carl, 55 J., Germarſtr. 1. Des Viktualien
händler Julius Dietze S. Otto, 2 Woch., Albrechtſtr. 3. Des
Rabbiner Siegmund Feßler S. Arthur, 12 J., Magdeburgerſtr. 63.
Des verſtorb. Handarb. Rudolf Kaiſer S. Franz, 5 Mon., Graſe-
weg 10. Des Lackirer Wilh. Horwath Ehefrau Klara geb. Hahn,
20 J., Diakoniſſenhaus. Der Oberpfarrer a. D. Georg Angelroth,
71 J., Mühlweg 27. Des Schloſſer Bernhard Stroß S. Bernhard,
7. Mon., Saalberg 8. Des Maurer Wilh. Grothe T. Anng, 6 Mon.,
Streiberſtr. 4. Des Keſſelſchmied Georg Keiſtler T. Margarethe,
8 Mon., Merſeburgerſtr. 99. Des Schneider Friedr. Stelmecke T.
Frieda, 1 J., Brunoswarte 5. Des Buchhalter Albert Teubner S.
Robert, 1 J., Charlottenftr. 5. Des Handarb. Reinhold Karf T.
Emilie, 4 Mon., Wörmlitzerſtr. 100. Des Maurer Otto Müller
T. Elſe, 5 Mon., Merſeburgerſtr. 157. Des Jngenieur FerdinandKraus S. Ferdinand, 1 J., Bernhardyſtr. 1. Des Zeugſchmied Aug.

Domke S. Walther, 2 Mon., Ritterſtr. 5. Des Keſſelheizer Paul
Heinzelmann T. Hedwig, 3 Mon., Harz 53. Des Oberkellner Heinr.
Erfurth T. Lydia, 3 Mon., Thomaſiusſtr. 5. Der Schüler WaltherPaufler, 16 J Diakoniſſenhaus. Des Oberpoſtaſſiſtenten Karl
Ludwig Ehefrau Anna geb. Schäfer, 35 J., Klinik. Des Hüttenarb.
Karl Hannemann Ehefrau Dorothee geb. Herrenberger, 51 J., Klinik.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Schutzmarke. Fleisch Extract
2 übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack

S die Iiebig'schen Extracte und ist in allen

e waaren-Handlungen zu haben.
General-Depot: Düben Hermann, Halle a. S.
Vorſicht beim Einkauf von
3 Fau Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Mi ranitn. das bewährte Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [9899

prächtigerPermanente Ausstellung äq
in Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken.

Edmund Endert, 54 gr. Ulrichstr. 54.
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, v für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.

u
t



Amlliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Vor ca. 14 Tagen iſt in Nehlitz-Rothehans ein brauner Jagdhund ohue
Abzeichen aufgegriffen und trotz mehrmaligen Jnſerirens von dem unbekannten
Eigenthümer bis heute nicht abgeholt worden.

Die Verſteigerung desſelben, welcher ſich z. Zt. bei dem Rentier W. Brömme
in Neblitz befindet, wird daher auf Sonnabend, den 26. d. Mts., Nachmit-
tags 21 Uhr, im Bennemann'ſchen Lokale zu Nehlitz erfolgen.

Der qu. Hund eignet ſich event. auch als Zug oder Hofhund.
Gutenberg, den 22. Auguſt 1899.

Der Aumtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Wegen Herſtellung einer Kanal- Verbindung auf dem Martiusberg,
zwiſchen Hagenſtraße und Gottesackergaſſe, wird der Martinsberg auf der ge
nannten Strecke vom 22. d. Mts. bis auf Weitkeres für den Reit- und Fahr Verkehr

geſperrt.
Halle a. S., den 21. Auguſt 1899. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Erleichternug des Poſtverkehrs der Laudbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 800 Mk. und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auslieferer der Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 2 kg
von 20 Pfennig) zur CErhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I. StarKe-

Mein in beſter und geſunder Lage der

WohuhausVerkauf.

Stadt befindliches herrſchaftliches Wohn
haus beabſichtige ich ſofort billig zu ver
kaufen. Offerten unter S. F. 15 193
befördert Rudolf Moſſe, Halle.

Die Campagne

derZuckerfahrikBenkeudorf

beginnt am 14. September.
Annahme der Arbeiter am 3. Septbr.

Zur Zucht
verkaufe wegen Nachzucht:

3 ſprungf., reiubl. Simmenth. Bullen,
4-—6 hoch n. niedertragende, reinbl.

Simmenthaler Kalben.

P. Schobess,
Rittergut Niederröblingen a. H.

10 Stück 2jährige
bayeriſche Stiere,

ca. 9 Centner offerirt pro Kop f,

Domänen-Amt Prehſch (Elbe).

Bullen, San en
dunkelbraune, vornehme hannöverſche
Wagenpferde, 5„jähr., ſichere Ein
ſpänner, abzugeben.

Rittergut Queis.

vie lahchwirthschaftl. Wintersohule Artern
eröffnet ihren IV. Kursus am.

Dienstag, den 31. Oktober, vorm. 11 Uhr.
Vnterricht in 2 Klassen durch 8 Lehrer. Schulgeld ohne Unterschieàä
der Staatsangehörigkeit im 1. Winter 60 im 2. Winter 45 Pensfon
35-42 A. monatlich. Pensionsnachweis, Lehrplan wud Bericht
sowie Anmeldung bei dem Direktor G. Herbst.
Was giebt es Herrlicheres

Hausen's
Kaeseler Hafer KakKao

Ein tausendfach bewährtes ärztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme,
Magen- und Darmleidendoe.

Nur eeht in hlauen Cartons von 27 Würfeln 40--50 Tassen zu Mk. l.
e

Täglich 5--10 Mark und mehr
können Perſonen jeden Standes durch NRebernahme meiner äußerſt lohnen
den Vertretung leicht verdienen. Auch als Nebenerwerb günſtig. Es ſind

keinerlei Kenntniſſe erforderlich. Aufragen ſind zu richten an:

Otto B. M. Heinsem, Altong (Elbe).
Zückporto erwünſcht?

Reubau Artillerie-Kaſernement Halle a. S.

Die Ausführung der Klempnerarbeiten zu den Mannſchaftswohngebäuden,
Familien Wohngebäuden und Stabsgebäude ſoll im Wege der öffentlichen Wett
bewrerbung vergeben werden. Der Ausſchreibung liegen die Bedingungen für die Aus-
rührung von Garniſonbauten zu Grunde. Bedingungen und Angebotsformulare
liegen bei den Unterzeichneten zur Einſichtnahme aus und können gegen Erſtaltung
von 1,50 Kopialgebühren bezogen werden. 8 t

Angebote, verſchloſſen und mit gehöriger Aufſchrift verſehen, ſind an die
Unterzeichneten bis Montag, den 28. Augnſt, Vormittags 11 Uhr, einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle a. S., den 19. Auguſt 1999.
Jm Auftrage des Magiſtrats der Stadt Halle.

Knoch Kallmeyer,Techniſches Bureau für Hoch- und Tiefbau. [o722

IIHühnerhund,
Brauntiger, 3. Feld jagdlich firm in
jeder Beziehung, vornehme Figur, ver
kaufe wegen Nachzucht, desgl. von obiger
Nachzucht 1 Welpe, 8 Wochen alt, ſehr
ſchön gezeichnet. Bitte um werthe

frage. (072Oswald Günther, Ober-Rißdorf b. Eisleben.

3 gut entwickelte

Iltig-Frettchen
vom 16. Juni 1899 à A. 6, ſowie 1 vor
jähriges, 10, hat abzugeben
CI. Gaseh, Weiſzenfels, Lpz. Chſſ. 4.

Autliche Bekanntmachungen.

Unter Nr. 2530 des Firmenregiſters
iſt heute die Firma: Edm. Gotſche
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
Jnhaber der Kaufmann Edmund
Gotſche daſelbſt eingetragen.
Halle a S., den 14. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Domänenverpachtung.
Zur Verpachtung der Königl. Domäne

Köſtin im Kreiſe Randow, 3 km vom
Bahnhof Grambow und 14 km von
Stettin entfernt, mit dem Vorwerke
Lienken und den ſeparat gelegenen rd. 27 ha
großen Wieſenflächen an der Parnitz,
dem Dammſchen See und der Oder bei
Meſcherin, ſteht, weil im erſten Bietungs
termin ein unzureichendes Pachtgebot ab-
gegeben worden iſt, in unſerem Plenar-
Sitzungsſaal ein zweiter Termin an
am Mittwoch den 13. September d. Js.

Vormittags 11 Uhr,
Pachtperiode von Johannis 1900 bis
dahin 1918.

Geſammifläche rund 917 ha, darunter
643 ha Acker, 141 ha Wieſen, darunter
rd. 50 ha durch Entwäſſerung meliorirt,
65 ha Weiden, Spiritus-Brennerei mit
61347 Liter Kontingent. Bisheriger
Pachtzins 17 899 Mark, darunter
3137 Mark Zinſen für Meliorationskapi-
tolien. Pachtkaution: 6000 Mark.

Bietungsluſtige haben ſpäteſtens in dem
Termin ihre landwirthſchaftliche Quali
fifalion und ein verfügbares Vermögen
von 185 000 Mark nachzuweiſen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerer
Regiſtratur und auf der Domäne Köſtin
einzuſehen. Auf Verlangen werden Ab-
ſchriften gegen Nachnahme der Kopialien
zugefertigt. Beſichtigung der Domäne nach
vorgängiger Anmeldung bei dem König-
lichen Oberamtwann Schweitzer in Köſtin
bei Grambow jederzeit geſtattet.

Stettin, den 13. Juli 1899.
Königliche Regierung,

Abthe lung für dire.te Steuern,
Domänen und Forſten B.

Piersig.
c

Rittergutsverkauf
J Jreſp. Verpachtung.

Mein im Rgbz. Magdeburg gelegenes,
circa 650 Morgen großes Rittergut mit
ſtarkem Rübenbau will ich ſofort preis
werth abgeben. Preis 450 Mille reſp.
12 000 Gefl. Offerten erbitte unter
L. HI. 9981 poſtlag. Nienburg a. S.

GuksHerkauf.
Ein Gut v. 209 Morgen Feld incl.

6 Mrg. Wieſe, in beſter Kultur, neue
maſſive Gebäude, nahe der Stadt mit
Realſchule u. Bahn, vorzügl. lebendes
u. todtes Jrventar, ſoll krankheitshalber
ſofort verkauft werden. Anzahlung nach
Uebereinkunft. Agert. verbeten. Offert. unt.

Ein ſchöner Hof
im ſüdlichen Angeln, groß 65 Hektar,
Reinertrag 1700 Brandkaſſenwerth
43 000 Ernte und Inventar ſehr gut,
Nebeneinnahmen ca. 1000 ſoll wegzugs
halber durch den Unterzeichneten unter
günſtigen Zahlungsbedingungen verkauft

werden. (0260Heinrich Regelsen, Schleswig.
2 enthaltend großeV 1 I I n Wohnung nebſt

Pferdeſtall und
Kutſcherwohnung, Wagenremiſe 2c.,
groß. Obſt- u. Gemüſegarten, zu ver-
kaufen. Offerten unter V. m. 113
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S-

Hochherrſchaftl. Wohnhaus

mit Garten, Lafontaineſiraße, wegzugs-
halber (auch durch Vermittler) verkäuflich.
Offerten sub V. E. 93 an MHaasen-
stein Vogler A. -Gt., Halle a. S.

Rritpferd.
Eine preußiſche Fuchsſtute, 6 Jahre alt,

168 em hoch, fromm, flotter Gänger, auch
zweiſpännig gefahren, hat abzugeben

R. Strauss,Wallhauſen (Helme).
Verkaufe fehlerfreies 8jähriges

Reitpferd,truppenfromm, auch gefahren. (0795
Wadehn, Weißenfels, Mühlberg 5.
Stawmſchäferet Salzfurth

oſt Capelle,
Halteſtelle der Kleinbahn DeſſauZörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Ragnhn in Anhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [9922
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlanmcdl.

gute Onalität,
verkauft [(0758Sesemann, Dölau, Bez. Halle.
Firca 70 Stück fette halbengl. J

ILämnnmer
ſtehen zum Verkauf bei

Ca. 40--50 Ctr. gutes, reiues

Wieſenhen,
nicht durch Waſſer geſchädigt, verkauft

ab Wieſe billig (0756Weßmar b. Gröbers, Pfarre.
Ein großer Poſten

von diesjähriger Ernte iſt zu verkaufen
Diemitz, Wilhelmſtraße 14. J

Wir haben von heute ab wieder einige
waſſerdichte Dirmen-Planen
zu billigſten Preiſen vorräthig auf Lager.

Plaut Sohn,Halle a. S., Leipzigerſtraße 82.

Dreſchmaſchine
mit Strohpreſſe zu leihen geſucht.
Baldige Offerten mit Bedingungen unter
A. H. poſtl. Balgſtädt a. Unſtr. erb.
Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonmal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
Falkenberg-Neurode.

Unerhört ſtaunend!
240 Stück

für nur Mark 3,40!
Eine elegante Uhr mit dreijähriger

Garantie, ſammt vergoldeter Keite, 1
wunderſchöne Cigarrenſpitze mit Bernſtein,
1 prachtvolle Kravattennadel mit Simili-
Brillant, 1 hocheleg. Fingerring mit imit.
Edelſtein für Herren oder Damen, 1
prachtvolle Garnitur, beſtehend aus
Manſchetten-, Kragen- und Bruſiknöpfen
mit Patentverſchluß, J Dutzend ächte leinen
Taſchentücher mit farbigen Bordieren, 1
hocheleg. Nickel Taſchenſchreibzeug mit
engliſchem Mechanismus, 1 hochfeine
Kleider-Bürſte, 1 Paar feine Fußſocken, 1
hocheleg. Pariſer Broche für Damen, neuſte
Façon, 1 prachtvoller Toiletten Spiegel
mit Etui nebſt feinem Kamm und noch
über 200 Stück Diverſe, die im Hauſe
nützlich und unentbehrlich ſind. Alle dieſe
prachtvollen Gegenſtände ſind nur noch
kurze Zeit zu haben.

Es verſäume daher Niemand dieſe
günſtige Gelegenheit, zumal jeder Schwindel
und jedes Riſiko gänzlich ausgeſchloſſen
iſt, weil nicht Paſſendes auſtaundslos
retonr genommen wird!

Bei Abnahme von 2 Packeten gebe ich
ein feines Taſchenmeſſer mit 2 Klingen
gratis.

Zu beziehen per k. k. Poſt Nachnahme
oder Vorausgeldeinſendung durch das
Waareuhaus

Ernst Buchbinder

Roggenu. Gerſtenſtroh

z r

m

W

e (colonial-&
Pelihatessen

WeigenſhalenMelaſefutter,S S
Se o525 8S S das bewährteſte, geſündeſte u. billigſte Melaſſe-Miſchfutter Z.

für Pferde Milch und Maſtvieh, offerirt Ss 2 e 2 s4455 Louis Frätseh Nachſg. es
22 Jnh.: Paul Kisenschmidt. S

Zur Ermte:
Diemen-Plauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dw, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Raps-Plauen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, uene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfga.,Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Hrt, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 2232 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,
Dreſch-Maſchinen-Planen, 39 Mk.,
Hen und Strohladungs-Plauen, 80 Dw, 36--26 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, 5-8,50 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.
Wafſſerd. Milit.Zelte, braun, à 5,50 Mk., Negenmäntel, à 5,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut G Sohn, Halle 'a. S., Leipzigerstr. 82.
Fabrik in Nordähausen.

S S TVon Donnerstag, den 24. Aug. ab J
ſteht ein

e großer TransportD. Buayeriſcher

e Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf. (o774
Morita Sohloss, e

t F Von Mittwoch, den 23. ds. ab ſteht ein großer

Fernſpr. 560.

Transport prima

Hayriſcher Zugoch en
v pE 4

V z

y J b

preiswerth bei uns zum Verkanf.
Gebr. Nrüäcecimm arm Wetizgſtrafe

Suche gutgehende

Dampfdreſchmaſchine

mit Strohpreſſe od. Selbſtbinder

Jm Bahnhofs Reſtaurant Niemberg für 800 bis 1000 Schock
iſt ein ganz neuer Rover (Halbrenner),
roth uicht gefahren, ſehr billig zu ver Getreide zu leihen,

Offert. unter L. M. 232 an Maasen-
kaufen.

stein Vogler A. G. Halle a. S.

e 5è], c Sew.

J

o

L. J. 2734 Rudo I oSsSse, Leipzig. Fr. Doenitz, Dobis b. Wettin. 0768) in Krakau I.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Dienstag, Beilage zu Nr. 392 der Halleſchen Jeitung. 22. Auguſt 1899

Landeßzeitung
m

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 71 Jahren, am 22. Anguſt 1828, ſtarb auf Montrouge

bei Paris der Arzt und Vater der Phrenologie Franz Joſeph
Gall. Was Lavater aus der beweglichen Phyſiognomie heraus-
finden wollte, ſuchte Gall aus der feſten Form des Kopfes zu er
gründen. Von der Richtigkeit ſeiner Anſicht war er vollſtändig über
zeugt. Sein eigener Schädel befindet ſich im Muſeum des Jardin
des plantes zu Paris. Er wurde am 9. März 1758 zu Tiefenbronn
in Baden geboren.

Halleſche Nachrichten.
Zur Ernte. Das herrliche Wetter, welches ſeit Jahren

nicht ſo anhaltend günſtig war zum Einheimſen des Ernteſegens,
hat die Arbeit derart gefördert, daß die kleinen und mittleren Wirth-
ſchaften dieſelbe bereits beendet haben, die größeren aber auch ſo weit
vorgeſchritten ſind, daß ſie in Kürze den Erntekranz einbringen werden.
Auf dem Rittergute Canena ſind die Erntearbeiten am Sonnabend

beendet worden. Selten iſt das Getreide ſo trocken eingefahren
worden, wie heuer, ſo daß der Marktwerth der Körner ein ungleich
höherer iſt, als bei feuchten, wo infolge von Gährung die Gefahr
des Verderbens beſteht. Wie reichlich aber auch die Ernte gusgefallen
iſt, davon giebt ein beredtes Zeugniß die ſtattliche Anzahl von Diemen, die
in allen Feldmarken bei großen und kleinen Beſitzern aufgeſtellt ſind, da
die Scheunen die reichliche Garbenfülle nicht aufzunehmen vermochten.
Auch der bis jetzt geſchehene Ausdruſch beſriedigt. Wenn auch die
Gerſte ein etwas flaches Korn zeigt, ſo iſt doch der Ertrag gut. Die
Hackfrüchte gedeihen ebenfalls gut, doch wäre ein Regen zu weiterem
Wachsthum und bei Kartoffeln zur Widerſtandsfähigkeit und Haltbar-
keit von beſonderem Werthe; nicht minder für die Stoppelfelder, da
bereits die Pflüge über dieſelben hinweggleiten, um die Aecker zur
Aufnahme des Wintergetreides vorzubereiten.

Der Verein ehemaliger Preußiſcher Garde zu Halle a. S.
begeht am Sennabend, den 26. d. Mts. in den „Kaiſerſälen“ ſein
18. Stiftungsfeſt, verbunden mit einer Gedenkfeier der Schlacht von
St. PrivatGravelotte, durch Konzert, Vorträge und Ball. Gäſte,
durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt, ebenſo ehemalige Gardiſten,
welche dem Verein noch nicht angehören.

e Die Halleſche Radfahrer Geſellſchaft hält kommenden
Sonntag Nachmittag auf der Taatz'ſchen Rennhahn an der Merſe-
burgerſtraße ein Sommerfeſt ab, das an Untekhaltung allerlei Art
viel bieten wird und darum auch gut beſucht zu werden verſpricht.

Der Turnverein „Guts Muths“ hielt am Sonntag Nach
mittag im Garten der „Ballſäle“ hierſelbſt ſein Sommerfeſt ab, das
auch von Mitgliedern auswärtiger Turnvereine gut beſucht war. Das
Programm war ein recht reichhaltiges, denn neben einem Schauturnen
fand ein Preiskegeln, Preisſchießen und allerlei Unterhaltung für die
Kinder ſtalt. Der Abends im Saale abgehaltene Ball fand zahlreiche
Theilnehmer.

Ballſäle. Jn dem ſchönen Saale der vollſtändig neu her
gerichteten „Ballſäle“ (früher Glauchaiſches Schützenhaus) finden ſeit
einigen Tagen Vorſtellungen einer Leipziger Sänger-
Geſellſchaft ſtatt, die ſich eines guten Beſuches ſeitens des

erfreuen. Die Darbietungen dieſer Geſellſchaft auf dem
ebiete des Geſanges und der Komik ſind treffliche und ſo dezent

gehalten daß man den Beſuch der Vorſtellungen empfehlen kann.
Der Töpferſtreit iſt durch gegenſeitiges Entgegenkommen

der ſtreitenden Parteien für beendet erklärt worden.

Patentſchan. Angemeldet von: Eduard Penning-
Dupuis jun., Halle a. S. Handbrauſe. Ertheilt an: E. Bendel,
MagdeburgSudenburg Einrichtung an Centrifugen mit mehr als
einem Auffangmantel. Nr. 105 851.

Einladung zum Vogelſchieſzen. Aus Eiſenberg (i. Sachſ.
Altb.) ging der Halleſchen Zeitung eine hübſche Anſichtskarte mit
folgender humorvollen Einladung zu: „Jetzt iſt die ſaure Gurken
zeit Jhr lechzt nach jeder Neuigkeit Drum faßt mich menſch-
liches Erbarmen In tiefſter Bruſt mit Euch, Jhr Armen Jch
kheil Euch mit nebſt vielen Grüßen Hier nächſte Woche Vogel
ſchießen Großartig wird's in jedem Falle Drum kommt mal
ſchleunigſt her von Halle.

Zum Herbſtmarkt. Bei unſerer Polizeiverwaltung ſind
bereits eine Menge Geſuche von Seiten der Beſitzer von Schaubuden,
Karouſſels, Schießbuden uſw. um Ueberlaſſung von Ständen auf
dem bevorſtehenden großen HerbſtVieh und Krammarkt eingegangen.

Dödten, aber nicht quälen. Eine Rohheit begingen am
Sonntag Abend mehrere Knaben in der Beeſenerſtraße, indem ſie
einen auf dem Felde ausgegrabenen Hamſter zu Tode quälten.
Endlich erſchlugen ſie das Thier mit einem Spaten. Vorübergehende
Erwachſene, die ihnen vorhielten, das Thier zu tödten, aber nicht zu
quälen, wurden von den Burſchen noch verhöhnt. Es wäre
wünſchenswerth, daß die Bengels wegen Thierquälerei angezeigt
würden oder von ihrem Lehrer eine gehörige Tracht Prügel bekämen.

T Die Beeren des Nachtſchattens, welche jetzt reifen, ſind
den e ähnlich und werden von Kindern leicht verwechſelt.
Sie ſind aber ſo giftig, daß bis 15 Stück n den Tod herbeiführen
können. Deshalb ſei, da der dunkelgrüne Nachtſchatten ſich überall,
in Gärten wie an Bächen, an Wegen und Hecken vorfindet, davor
ernſtlich gewarnt.

Rohrbruch. Jn letzter Nacht gegen 2 Uhr hat vor dem
Grundſtück Gr. Steinſtraße 87 ein Waſſerrohrbruch ſtattgefunden.
Das Waſſer drang in ziemlich großer Menge in die Kellerräume des
genannten Grundſtücks. Gegen 22/, Uhr wurde das Waſſer durch
einen Arbeiter der Gas und Waſſerwerke abgeſtellt.

Zuſammenſtoß. Geſtern gegen 52 Uhr Nachmittags fuhren
der Geſchirrführer H. Schulze, Trödel 16 wohnhaft, und der Droſchken
beſitzer Arnold aus Giebichenſtein auf dem Marktplatze zuſammen.
Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß das Vorderrad der Droſchke
vollſtändig zertrümmert wurde und die Stange abbrach. Perſonen
ſind nicht verletzt.

Unfall beim Abſpringen. Geſtern Vormittag 11/, Uhr
ſprang der Komptoiriſt E. Schulze vor dem Diakoniſſenhauſe, Mühl-
weg 7, während der Fahrt von der Straßenbahn ab, wobei
er ſich mehrere Male überſchlug und ſich eine klaffende Wunde von
6 em Länge an der rechten Schläfe zuzog. Sch. wurde in das
Diakoniſſenhaus gebracht.

Blutvergiftung durch eine Stahlfeder. Der Schreiber
Wilhelm Müller griff raſch nach einem vom Pult herabrollenden
Federhalter. Dabei drangen ihm die Stahlfederſpitzen ſehr tief in
den rechten Daumenballen und brachen ab, wobei eine Spitze im
Fleiſch ſitzen blieb. Infolge Nichtbeachtung der Verletzung ſtellte ſich
bald darauf eine ſchwere Blutvergiftung ein, ſodaß zur Operation
geſchritten werden mußte.

Schlägerei mit Biergläſern. Jn einem Reſtaurant der
gr. Wallſtraße wurde der Tiſchler Franz Schäfer von hier gelegentlich
eines Wortwechſels von verſchiedenen Gäſten mittels Biergläfern ſo
gründlich verhauen, daß er erhebliche Wunden am Kopf bezw. im
Geſicht erlitt. Es war kliniſche Hülfe nöthig.

Verbrannt. Als der Keſſelheizer Anton Wegner von hier
geſtern früh eine Feuerungsthür öffnete, ſchlugen ihm die Flammen
der brennenden Gaſe ins Geſicht. W. erlitt hierdurch außer ſchweren
Verbrennungen im Geſicht gefährliche Verletzungen beider Augen,
beſonders des linken, ſodaß ſofort ärztliche Hülfe nöthig war das
linke Auge muß leider als verloren betrachtet werden. Er iſt nach
der Klinik übergeführt worden.

für die Prinz Satſſen und
10 009 Mann zu organiſiren halten Excellenz dieſe Meldung dess Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.

Kartoffeln, pro Etr. 2,50-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken zum Salat, 1 Mandel 0,50 Mk. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 1,40 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 4 Mk. Zuwiebeln, 1 Liter 15 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--30 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 15--40 Pfg. Rofenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 30 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 15 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück 15--30 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenktohl, pro Stück
10--30 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10--15 Pfg. Aprikoſen,
pro Mandel 0,80 1 Mk. Stachelbeeren, 1 Liter Pfg.
Johannisbeeren, 1 Liter Pfg. Birnen, pro Mandel 20-30 Pfg.
Pflaumen, 1 Mandel 20 Pfg. Neineclauden, pro Mandel Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20--50 Pfg. Gänſe, pro Stück 4--6 Mk.
Enten, pro St. 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50--2,00 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,00--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfig.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,80 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,90--2,10 Mk.
Schellfiſch 2e., pro Pfd. 20--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel
1,00 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60-70 Pfg. Kalbfleiſch,

Freiherr v. Heyking über China.
Der Herausgeber der „Berliner Wiſſenſchaftlichen Korreſpondenz“

hat mit dem bisherigen deutſchen Geſandten in Peking, Baron v.
Heyking, welcher ſoeben aus Peking in Berlin eingetroffen iſt, eine
re Unterredung gehabt, über die er uns Nachfolgendes

erichtet:
Meine erſte Frage galt den Ausſchreitungen ſeitens der Chineſen

bei den Bahnbauten in Schantung, die zweite Frage den neuerdings
aus Tſinning gemeldeten Chriſtenverfolgungen.

Den Ausſchreitungen bei dem Bahnbau legt Excellenz von
Heyking keine politiſche Bedeutung bei. „Dieſe Ausſchreitungen“, ſo
erklärt der Geſandte, „ſind oft auf Mißverſtändniſſe zurückzuführen.
Die Beſitzer der an der Bahnſtrecke gelegenen Grundſtücke glauben
vielfach, daß ſie ihre Grundſtücke, ohne eine Entſchädigung dafür
zu erhalten, hergeben müßten, und in dieſem Glauben ſind ſie viel
fach von dem einen oder anderen chineſiſchen Beamten, die fürchten,
durch die Europäer in ihren Rechten geſchmälert zu werden,
unterſtützt worden. Die Regierung in Peking ſteht dieſen Hetzereien
meiſt fern. Uebrigens können die verhältnißmäßig kleinen Schwierig
keiten, auf welche Deutſchland bei ſeinen Bahnbauten in China
bisher geſtoßen iſt, nicht verwundern, wenn man bedenkt, daß die
Bahn doch in das Herz der Provinz eines uns fremden Landes
führt und daß die große Maſſe des chineſiſchen Volkes natürlich keine
Ahnung davon hat, welche großen wirthſchaftlichen Vortheile eine
Bahn bietet. Jm Allgemeinen ſteht jedoch der Chineſe uns
Deutſchen durchaus freundlich gegenüber er verdient im Dienſte
des Deutſchen das Fünffache von dem was er früher verdient hat,
und das weiß der chineſiſche Kuli natürlich eben ſo gut wie jeder
andere Menſch zu ſchätzen. Nach dem energiſchen Vorgehen Deutſch
lands gelegentlich der erſten Revolten iſt bei der gegenwärtigen Lage
in China kein Grund vorhanden an eine baldige Wiederholung
derartiger Ausſchreitungen ſeitens der Chineſen zu denken. Was
die Chriſtenverfolgungen betrifft, von denen neuerdings aus
Tſinning gemeldet wird ſo dürfte es ſich um Proſelyten
handeln, um zum Chriſtenthum übergetretene Chineſen,
denen die Bevölkerung oft ſehr feindlich gegenüberſteht. Alles in
Allem iſt die Lage in China augenblicklich eine ruhigere und fried
lichere als ſeit Jahren und nichts läßt einen Konflikt befürchten.“

Meine nächſte Frage galt der vorausſichtlichen Rentabilität der
deutſchen Unternehmungen in Schantung, ſpeziell der vorausſicht-
lichen Rentabilität der Schantungbahnen.

„Da die Strecke PekingTientſin,“ erwiderte der Geſandte, „ſich
bisher ſehr gut rentirt hat, iſt anzunehmen daß auch die von
Deutſchland jetzt in Bau genommenen Bahnen bei der
dichten Bevölkerung jener Gegenden ſtark benutzt werden namentlich
iſt dies von der nach Tſinanfu, der Hauptſtadt Schantungs, führenden
Linie zu erwarten.“

Was halten Exzellenz von der in letzter Zeit ſo viel erörterten
A grrhkeit eines Bündniſſes zwiſchen Japan und China frug ich
weiter.

„Mir erſcheint,“ erwiderte Herr von Heyking, „ein ſolches Bünd-
niß kaum ausführbar. Jn dem Chineſen ſteckt ein Jahrhunderte
alter Haß gegen die Japaner und der Japaner ſieht, namentlich ſeit
dem chineſiſch- japaniſchen Kriege, mit Verachtung auf den Chineſen
herab. Das rückſtändige China, das noch dazu vollſtändig mittellos
daſteht, würde ſeinem Bundesgenoſſen ſo gut wie gar nichts mit
bringen. Ein Bündniß zwiſchen Japan und China würde leicht zu
einem Protektorat Japans über China führen, das natürlich auf den
Widerſpruch anderer Mächte ſtoßen würde.“

Was denken Exzellenz über die Möglichkeit einer Auftheilung
Chinas, über die ja gleichfalls in letzter Zeit ſo viel geſchrieben wurde

„Die Auftheilung Chinas iſt zweifellos ein Nonſens! Schondie Verwaltung einer einzigen chineſiſchen Provinz nach europäiſchem
Muſter würde ein Heer von Verwaltungsbeamten erfordern; es wäre,
um nur Eines für Vieles anzuführen, ſchon faſt unmöglich, eine
genügende Anzahl von Dolmetſchern aufzutreiben, welche den Verkehr
zwiſchen der Verwaltung und der Bevölkerung vermitteln würden,
ganz abgeſehen von den enormen Koſten, welche die Verwaltung auch
nur einer Provinz verurſachen würde.“

Glauben Exzellenz daß Rußland die Abſicht hat, ſeine Expan-
ſionspolitik in China weiter zu führen und halten Sie eine Intereſſen
kolliſion zwiſchen Rußland und Devtſchland in China für möglich

„Rußland dürfte zunächſt nicht die Abſicht haben, in China weitere
nennenswerthe territoriale Erwerbungen zu machen die Möglichkei
einer Jntereſſenkolliſion zwiſchen Rußland und Deutſchland in China halte
ich für ausgeſchloſſen. Man muß doch bedenken, daß es noch rieſige
Landſtrecken ſind, welche die ruſſiſche Einflußſphäre von dem deutſchen
Gebiete bei Kiautſchau trennen. Auch dürfte Deutſchland kein Intereſſe
haben, ſich weiter auszudehnen. Die deutſchen kommerziellen Intereſſen
gravitiren wie die aller anderen handeltreibenden Nationen nach dem
Wein der als die größte Waſſerſtraße Chinas und als die drittgrößte

aſſerſtraße der Erde naturgemäß auch den Mittelpunkt des chineſi
ſchen Handels bildet, dem Alles zuſtrömt. Jch habe mit auf-
richtiger Freude gehört, daß der NorddeutſcheLloyd neuerdings auch ſeine
Dampfer zwiſchen Schanghai und Hankau, dem Centrum des Jangtſe
Handels, verkehren laſſen will. Dieſe Dampferverbindung entſpricht
in hohem Maße den Intereſſen des deutſchen Handels, der in Hankau
ja eine bedeutende Niederlaſſung hat deutſche Kaufleute treiben dort
ſeit Jahren gemeinſam mit Ruſſen, Engländern, Franzoſen und
Japanern in freier Konkarrenz einen ſehr erheblichen Handel.“

Der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ theili in ſeiner letzten Nummer mit,
daß in den Provinzen Anhui und Kiangſu die Abſicht beſteht, eine
von ausländiſchen Jnſtrulteuren ausgebildete chineſiſche Armee von

angrenzenden Staaten.

Schanghaier Blattes für glaubhaft?Bober ſind in China all' derartige Pläne an dem Mangel an
Geld, unter dem China leidet, geſcheitert, ich glaube nicht, daß der
Plan, wenn er wirklich beſtehen ſollte, zur Ausführung gelangen
wird.

Meine letzte Frage, Exzellenz, betrifft Italien Noch immer
iſt man ſich nicht klar darüber, wo China den Muth hernahm,
Jtaliens Forderung um Abtretung einer Kohlenſtation kurzer Hand
abzuweiſen, und man vermuthet ob mit Recht oder Unrecht,
entzieht ſich meiner Kenntniß daß eine der in China in erſter
Linie intereſſirten Großmächte „abgerathen“ hat, auf die Forderung
Italiens einzugehen.

„Jch glaube, die Urſache für die Haltung Chinas gegenüber der
Forderung Italiens iſt näher gelegen. China beginnt immer mit
einer ablehnenden Antwort, hat aber ein ſehr feines Gefühl dafür
bewieſen, ob der Fordernde die Abſicht hat, ſeine Forderung eventuell
auch mit Gewalt durchzuſetzen oder nicht. Jch zweifle daher nicht
daran, daß auch dieſe „Affäre“, wie ſo manche andere, welche wir in

3China in den letzten Jahren erlebt haben, ſich auf friedlichem Wege
erledigen wird. Wie ſchon geſagt: Der politiſche Horizont in Oſt-
aſien ſieht augenblicklich nicht umwölkt aus und er wird es voraus-
ſichtlich für die nächſte Zeit mehr kann man in der Politik ja
freilich nicht ſagen auch bleiben.“

Baron von Heyking, der an einem Halsleiden laborirt, begiebt
ſich von Berlin nach Bad Ems. Er iſt eine große, elegante Er-
ſcheinung mit äußerſt gewinnenden Umgangsformen. Sein vier-
jähriger Aufenthalt in Peking fiel in eine politiſch äußerſt bewegte
Zeit und zwar gerade in die Zeit nach dem chineſiſch japaniſchen Krieg
und der Erwerbung Kiautſchaus. Sein ebenſo geſchicktes wie be-
ſtimmtes Auftreten in Peking iſt in der deutſchen und auch in dec
engliſchen Preſſe vielfach anerkannt worden.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. inckler, Oberſt z. D. und Kommandant des
Truppenübungsplatzes Munſter, der Charakter als Gen.Major ver
liehen. Hedicke, Oberſtlt. beim Stabe des Gren.-Rgts. 5, unter
Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur des Jnf.Regts. 47
ernannt. v. Kotze, Oberſtlt. und Bats.Kmdr. im Jnf.-Regt. 93,
zum Stabe des Gren.-Regts. 5, v. Schlabrendorff, Major
à la suito des Garde-Gren.-Regts. 2 und Direktionsmitglied der
Kriegsakademie, als Bats.-Kmdr. in das Jnf.Regt. 93 verſetzt.
v. Seydewitz, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Jnf.
Regts. 111, unter Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur
dieſes Regts. ernannt. Schlienkamp, Oberſtlt. beim Stabe des
Inf.Regts. 44, mit der Führung dieſes Regts. beauftragt. Pollier,
Major und Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 175, unter Beförderung zum
Oberſtlt. zum Stabe des Jnf.Regts. 44, Rippentrop, Major
aggreg. dem Jnf.Regt. 48, als Bats.Kmdr. in das Jnf.Regt. 175r otzen, Oberſtlt. beim Stabe des Jnf.-Regts. 48, unter Beförd.

um Oberſten als aggreg. zum Jnf.-Regt. 164, v. Wegerer,
berſtlt. und Bats.Kmodr. an der HauptKadettenanſtalt, zum Stabe

des Jnf.-Regts. 143, Trierenberg, Major und Bats.-Kmdr. imJnuf.-Regt. 131, zur HauptKadettenanſtait, Liebach, Major aggreg.
dem Jnf.-Regt. 166, als Bats.-Kmodr. in das Jnf.-Regt. 131,
v. Brieſen, Major und Bats.Kmodr. im Fnf.-Regt. 28, unterBeförd. zum Oberſtlt. zum Stabe des Jnf.-Regts. 65, v. Rohr-
ſcheidt, Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 93, als Bats.-Kmdr. in
das Jnf.Regt. 28 verſetzt. de Dumas de l'Espinol, überzähl.
Hauptm. im Jnf.-Regt. 93, zum Komp.-Chef ernannt. v. Moritz,
Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 130, als Bats.-Kmödr. in das Jnf.
Regt. 46, Bogen Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 77, als Bats.-
Kmdr. in das Jnf.-Regt. 98, Heuer, Major aggreg. dem Jnf.
Regt. 163, als Bats.-Kmdr. in das Jnf.-Regt. 144, Steinhauſen,
Major à la suito des Gren.-Regts. 12 und Kmdr. der Unteroff.
Vorſchule in Annaburg, als Bats.-Kmdr. in das Füſ.Regt. 36 ver
ſetzt. Hogrefe, Hauptm. und Komp.-Führer an der Unteroff.
Schule in Biebrich, unter Belaſſung à la suite des Jnf.-egts. 27
zum Kommandeur der Unteroff.-Vorſchule in Annaburg ernannt.
Zum überzähl. Major iſt befördert der Hauptm. und Komp.-Chef
v. Bülow im Jnf.-Regt. 71 unter Verſetzung zum Jnf.Regt. 148.
Mez, Major und Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 48, mit Penſion zur
Disp. geſtellt und zum Stabsoffizier bei dem Kmdo. des Ldw.-Bez.
Barmen ernannt. v. Wietersheim, Major aggreg. dem Füſ.
Regt. 37, als Bats.-Kmor. in das Jnf.-Regt. 48 verſetzt. Wilhelm,
charakteriſ. Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 173, zum überzähl. Major
befördert. Zum Komp.-Chef iſt ernannt unter Beförderung zum
Hauptm. der Oberlt. v. Clausbruch im Jnf.-Regt. 20. Zu
Oberlts. ſind befördert die Lts.: Pikardi im Jnf.Regt. 26.
v. Blume im Jnf. Regt. 27. Schwartz, Major z. D. und
Bezirksoffizier bei dem Landw.-Bezirk Konitz, zum Landw.-Bezirk II
Berlin verſetzt. Den Charakter als Oberſtlt. erhielten die Majore
z. D.: Jbſſen, Vorſtand des Art.-Depots in Metz, Dorſch,
Vorſtand des Art. Depots in Thorn, Eick, Vorſtand des Art.Dep.
in Köln, v. König, Kmdr. des Ldw.-Bez. Jnowrazlaw, Tiede-
mann, Kmdr. des Ldw.Bez. Poſen, Knecht, Kmdr. des Ldw.
Bez. Kattowitz, Schmidt, Kmdr. des Ldw.-Bez. St. Wendel,
Schöngarth, Kmdr. des Ldw.-Bez. Flensburg, Juncker
v. Ober-Conreut, Kmdr. des Ldw.-Bez. Neuſtadt, Frhr.
v. Eynatten, Kmdr. des Ldw.-Bez. Friedberg. (Fortſ. folgt.)

Gerichtszeitung.
-2 Halle a. S., 21. Auguſt. (Strafkammer.) Ein ge-

fährlicher Kinderfreund ſcheint der 60 Jahre alte Fabrikſchmied
Eduard Riechert hier zu ſein, da er wegen Sittlichkeitsverbrechen
beſtraft iſt und jetzt wieder wegen ſolchen Verbrechens angeklagt
war. Die Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
und endete mit Verurtheilung des Angeklagten zu 3 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Es waren ihm 3 Fälle des im
S 176 Abſ. 3 Str. -G.-B. gedachten Verbrechens nachgewieſen und
ein Fall thätlicher Beleidigung.

Wegen Vergehens gegen S 135 der Gewerbeordnung
wurde der Ziegeleibeſitzer Franz Sonnemann aus Ammendorf
zu 25 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er hatte
im April d. J. ungefähr 14 Tage lang in ſeinem Ziegeleibetriebe
einen damals noch nicht 14 Jahre alt geweſenen Arbeiter länger als
6 Stunden täglich beſchäftigt. Jener Ziegeleibetrieb kennzeichnet ſich
als Fabrikbetrieb.

Auf die Schrebergärten am Mühlrain hier hatten es im
Juli d. Js. etliche „Unternehmer“ abgeſehen gehabt und dort nächt
licher Weile ihr diebiſches Treiben ins Werk geſetzt. Dann war in
der Nacht zum 10. Juli einer der Diebe vom Wächter Exner gefaßt
und im Veſitz einer Anzahl Kleidungsſtücke betroffen worden, die aus
dortigen Lauben geſtohlen waren. Der Feſtgenommene
hatte ſich als der 45 Jahre alte Arbeiter Friedrich Rolle,
aus Selhauſen bei Bitterfeld ſtammend, zu erkennen gegeben und
war nun wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt. Zwei andere Betheiligte, die der Angeklagte nicht zu
kennen vorgab, waren damals entkommen. Der Staatsanwalt
beantragte 2 Jahre Zuchthaus, worauf der Angeklagte bat, ihn mit
ſolcher Strafe zu verſchonen. Er wurde unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Entwendungen von altem Eiſen und andern Metallabfällen
waren in der Zeit vom Januar d. J. bis Oſtern auf dem Fabrik-
hofe der Wernicke'ſchen Maſchinenfabrik vorgekommen, bis es dem
Portier Hammer gelungen war, den Dieben auf die Spur zu



rommen. Nun ſtanden wegen fortigeſetzten ſchweren und einfachen
Diebſtahls unter Anklage die 13 Jahre alten Schufknaben Karl
Rudolph, Mex Noglick, Richard Henneberg und Paul
Pietſch; ferner wegen Begünſtigung bezw. Hehlerei die Schneiders
frau Anna Sander geb. Henneberg und die Bergmannsfrau
Amalie Rudolph geb. Hoffmann hier; außerdem wegen
einer Uebertretung die Arbeiterfrau Louiſe Noglick geb.
Burkhardt. Die Angeklagten waren in der Hauptſache geſtändig.
Das erbeutete Metall hatten die vier Burſchen unter dem Beiſtande
der Frauen Sander und Rudolph bei dem Rohproduktenhändler
Sternlicht hier verkauft und angeblich insgeſammt ungefähr 9 Mark
gelöſt. Frau Noglick wurde nur ſchuldig befunden, unterlaſſen zu
haben, ihren Sohn vor der Begehung von Diebſtählen abzuhalten.
Jeder der vier Burſchen wurde zu 2 Wochen, Frau Sander und
Frau Rudolph je zu 1 Monat Gefängniß, Frau Noglick zu 1 Woche
Haft verurtheilt.

Sport und Jagd.
Köln a. Rh., 21. Aug. Bei den geſtrigen internationalen

Radrennen auf dem Kölner Sportplatz ereignete
ſich ein empörender Vorfall. Jm Entſcheidungslauf um die
Meiſterſchaft von Europa galt Büchner als Favorit, als er 50 m vor
dem Ziele von Tommaſelli angefahren wurde. Zwei Meter vor dem
Ziele bedrängte Tommafelli Büchner erneut. Als nun der Italiener
ſah, daß er als Erſter oder Zweiter nicht placirt wurde faßte er
Büchner an die Schulter, worauf beide ſtürzten. Büchner erlitt be
deutende Beinwunden und konnte an den anderen Hauptrennen des
Tages nicht mehr theilnehmen. Tommaſelli wurde vom Publikum hart
bedrängt, als er zum Rennen um den Preis der Stadt Köln am Start
erſchien, Rufe wie „Raus mit dem Schuft“ ertönten, woraufTonmmaſelli im erſten Vorlauf zurückblieb, damit er kein Anrecht auf
den Entſcheidungslauf hatte. Jm Ankleideraum kam es ſpäter zu
Auseinanderſetzungen zwiſchen Büchner und Tommaſelli, wobei die
Landsleute des Letzteren ſich mit Meſſern und Revolvern zur Wehr
ſetzten. Nur dem energiſchen Einſchreiten der Mitglieder des Renn
vereins gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Büchner wurde
ſpäter ſtürmiſch gefeiert. Die Meiſterſchaft von Europa über
10 000 Meter gewann Huber-München, desgleichen errang Huber den
Preis der Stadt Köln. Jn dieſem letzteren Rennen wurde Seidl
Zweiter und Banker Dritter.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Aus Bad Homburg, 21. Auguſt, wird uns geſchrieben:Die geſtrige Aufführung des hiſtoriſchen Feſtſpiels „Die Sagl

burg“ erzielte einen großartigen Erfolg. Sie fand im Kurgarten
auf einer Koloſſalbühne ſtatt, die vom Dache des Kurhauſes aus
durch drei elektriſche Scheinwerfer beleuchtet wurde. Mitwirkende
waren die Homburger Krieger-, Turn und Geſangvereine, der Hom-
burger Opernchor und das Ballet vom Darmſtädter Hoftheater, ins-
geſammt 250 Perſonen. Der Bazar im Kurhaus am 18. und
19. Auguſt hatte ebenfalls einen großen Erfolg, nämlich etwa
13 000 Mark Brutto Ertrag, zu verzeichnen. Der größere Theil
des Reinertrages fällt an den Fonds zur Rekonſtruktion der
Saalburg.

Jm Berliner Leſſingtheater ging geſtern ein ganz
unreifes Schauſpiel in fünf Aufzügen „Das alte Kind“, von
Hans L'Arronge, dem Sohne des bekannten Bühnenſchrift-
ſtellers, in Szene und trug verdientermaßen keinen Beifall davon.

„Bei Goethe zu Gaſte“ betitelt ſich die zum nah be-
vorſtehenden 150. GeburtsFeſte des größten deutſchen Dichters er
ſcheinende Jubelſchrift von Prof. Karl Theodor Gaedertz (Georg
Wigand, Leipzig). Das über 300 Seiten ſtarke Buch, deſſen
Widmung der Großherzog und die Großherzogin von Baden anzu
gehmen geruht haben, wird viel Neues von Goethe ſelbſt, ſowie aus
ſeinem Freundes- und Geſellſchaftskreiſe in Poeſie und Proſa
enthalten und mit zahlreichen, meiſt bisher unbekannten Ab-
dildungen und Falſimiles geſchmückt ſein. Gleichzeitig
ommt in demſelben Verlage: „Goethe und Maler Kolbe“
von Prof. Gaedertz in zweiter ſehr vermehrter u heraus, worin
a. A. zwei von Gaedertz aufgefundene Porträts Kolbes zum erſten-
mal reproduzirt werden. Bekanntlich ſind die Goethe-Bildniſſe dieſes
mit dem Dichter befreundeten Künſtlers gegenwärtig auf der
rheiniſchen Goethe- Ausſtellung die Glanzpunkte, und wird daher dieſe
auch mit Goethe-Briefen bereicherte Schrift über den trefflichen
Menſchen und Maler doppelt intereſſiren.

Berliner Chronik.

Ein Scherzwort des Kaiſers, das noch ziemlich unbekannt
iſt, wird in Offizierskreiſen erzählt. Als Oberſt Graf von Moltke
das Alexander- Regiment verließ nahm der Kaiſer im Kreiſe des
Offiziercorvs an dem Abſchiedseſſen Theil. Der einfachen Lebens-
weiſe des Grafen Moltke entſprechend gab es nür Suppe, Fiſch,
Braten und Käſe. Der oberſte Kriegsherr fühlte ſich unter den
Kameraden ſehr wohl. Geraume Zeit nach Aufhebung der Tafel,
die um 7 Uhr begonnen hatte, erklärte er indeſſen dem Scheidenden und
ſeinem Nachfolger Oberſten von Scheffer daß er noch Hunger habe.
„Von Jhnen, Moltke,“ fügte er hinzu, „kann ich's nicht verlangen,
aber Sie, Scheffer, müſſen noch für etwas ſorgen Das geſchah
denn auch und man verweilte noch längere Zeit bei belegten Brödchen
und Bier. Es war ſchon ziemlich ſpät, als der Kaiſer aufbrach.
„Schelte,“ meinte er beim Abſchied „giebts ja zwar ſo ſchon aber
ich muß jetzt doch nach Hauſe.“

Ein groſſtes Fener kam in der letzten Nacht im Norden in
einer Holzbearbeitungsfabrik, Anklamerſtraße 33, zum Ausbruch, bei
dem ein Oberfeuermann ſchwer an Rauchvergiftung
erkrankte. Um 118/, Uhr bemerkte ein Hausbewohner, als er
über den Hof gehen wollte, daß auf dem zweiten Hofe das Fabrik
gebäude der Holzſchneidemühle von Auguſt Haberer und die Küchen-
möbelfabrik von Albert Netzband in Flammen ſtand. Eine Viertelſtunde
vorher hatte man nicht das Geringſte bemerkt. Sofort wurde Lärm
geſchlagen, ſodann die Pferde und Wagen in Sicherheit gebracht
und die Feuerwehr alarmirt. Die Flammen ſchlugen haushoch
gen Himmel. Die Bewohner des Grundſtücks Brunnenſtraße 38,
das an die Brandſtelle angrenzt und von zahlreichen kleinen Miethern
bewohnt wird, waren in der höchſten Aufregung. Das Dach des
Quergebäudes und ſämmtliche Fenſter brannten ſchon. Nur
nothdürftig bekleidet, ſtürzten alle über die ſchon verqualmten
Treppen ins Freie. Branddirektor Giersberg beorderte ſofort
einen Löſchzug mit einer großen mechaniſchen Leiter nach dem
Grundſtück, die Leiter wurde auf dem Hofe aufgerichtet. Auf
dieſer konnten die Feuerwehrleute in die Wohnungen, in denen in
allen vier Stockwerken die Küchen brannten eindringen. Dieſen
gelang es, die Flammen zu löſchen, trotzdem ſämmtliche Fenſler total
verbrannt ſind und die Flammen immer wieder hineinſchlugen. Die
Wohnungen haben beſonders durch Waſſerſchaden gelitten. Von der
Möbelfabrik Netzband und der rgedepr iſt weiter nichts
übrig geblieben als einige angekohlte Bretter, das Keſſelhaus und ein
kleiner Kontorraum. Oberfeuermann Mierwald fiel bewußtlos
auf der Brandſtelle in Folge der Hitze und des Rauches um.
Sofort wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die nach einer
Stunde von Erfolg gekrönt waren. Räthſelhaft iſt es, wie das
Feuer ausgekommen iſt und gleich eine ſo große Ausdehnung
erlangen konnte. Gearbeitet wurde am Sonntag dort nicht. Es kann
alſo nur Selbſtentzündung vorliegen, wobei die Holzvorräthe dem
ſchnellen Ausbreiten des Feuers großen Vorſchub geleiſtet haben
müſſen. Der Schaden läßt ſich noch nicht überſehen, ſoll jedoch
100 (00 Mk. weit überſteigen. Leider ſind die Geſchädigten nur mit
11 000 bis 15 000 Mk. verſichert, ſodaß ſie faſt vor dem Ruin ſtehen.
Auch die kleinen Miether, die nicht verſichert ſind, haben großen
Schaden. Die Waſſermengen, die die Feuerwehr verbraucht hat, ſind
koloſſal; es ſollen mehr als 600 000 Liter ſein.

Koukursverfahren 8 den Freiherrn v. Vroich.
Ueber das Vermögen des Geh. Oberregierungsraths und vortragenden
Raths im Staatsminiſterium Frhrn. v. Broich zu Berlin iſt die
Ein leitung des Konkursverfahrens beantragt und demgemäß vom
Amts gericht das Veräußerungsverbot erlaſſen worden. Freiherr

v. Broich war der Begründer einer ganzen Reihe von geſchäftlichen
Unternehmungen, die er mit allerlei unklaren humanitärken Be
ſtrebungen verquickte.

Vermiſchtes.
Der Kaifer in Südſchweden. Ueber den bevorſtehenden Be-

ſuch des Kaiſers auf Skabersjö in Schonen liegen jetzt
in der ſchwediſchen Preſſe eingehende Angaben vor. Der Kaiſer be
ſucht nicht vorher den Grafen Piper auf Snogeholm, ſondern geht
direkt auf das Gut des Grafen Thott. Der Beſuch iſt auf
drei Tage berechnet und gilt beſonders der Jagd. Dem Kaiſer
wird der ſüdliche Flügel des Herrenſitzes mit fünf Zimmern
eingeräumt, von denen drei für ihn und zwei für ſeine
Kavaliere beſtimmt ſind der Salon iſt u. a. mit Gemälden
von der Hand weiland König Karls XV. geſchmückt, der zu dem
mit ſeinem jüngeren Bruder König Oskar II. getheilten dichteriſchen
Talent auch ein ſolches für die Malerei beſaß und übte. Das Rauch
zimmer enthält eine koſtbare Sammlung von Elen, Hirſch und Reb
geweihen. Die Jagd wird in vier Wagen vor ſich gehen auf dem
erſten fährt der Kaiſer mit dem Grafen Thott, auf dem zweiten
der Kronprinz von Schweden und Norwegen mit den Söhnen des
e die beiden letzten ſind für das Gefolge der beiden
Fürſtlichkeiten beſtimmt. Der Kaiſer hat ſich in Deutſchland einen be
ſonderen Wagen für dieſe Jagden beſtellt. Während ſeiner Anweſen-
heit auf Skabersjö wird ſeine Dampferyacht „Hohenzollern“ im Mal-
möer Hafen liegen, von wo man ſich eine Karte erbeten hat, um ſich
einen Ankerplatz auszuwählen das die Yacht begleitende Panzerſchiff
wird vor dem Malmöer Hafen auf der Rhede ankern müſſen. Die
Richtigkeit der Mittheilung von der gleichzeitigen Anweſenheit der
Könige von Schweden und Norwegen und von Dänemark mit dem
Kaiſer auf Skabersjö wird beſtimmt in Abrede geſtellt.

Der Kaiſer als Pathe. Der Kaiſer übernahm in Geeſtemünde
die Pathenſtelle bei dem achten Sohn des Lokomotivführers Debbe.

Eine Geſellſchaft zur Bekämpfung des Straßenlärms.
Der Straßenlärm, der jedem Fremden von ekwas empfindlicher
Nervenſtruktur die erſten Tage in London zur Qual macht ſpäter
wird man durch die Gewohnheit meiſt abgeſtumpft hat zur
Gründung einer „Geſellſchaft zur Unterdrückung des Straßenlärms“
daſelbſt geführt die ſchon ſeit Dezember 1897 den Krieg gegen
die Ausrufer von Waaren auf der Straße, deren Mundwerkzeug Tag
und Nacht nicht ſtill ſteht, begonnen hat. Neuerlich wendet ſich die
Geſellſchaft auch gegen die ſchreienden Zeitungsjungen, die ſie gänzlich
abgeſchafft wiſſen will, und gegen die Drehorgelmänner. Sie hofft
durch Abſchaffung des Straßenlärms, der viele Fremde direkt die
r vor London ergreifen läßt, zur Hebung des Fremdenverkehrs

eizutragen.

Bei der Grubeunkataſtrophe in Glamorgau, die wir bereits
kurz meldeten, ſind, wie nunmehr feſtſteht, 8 Perſonen ums
Leben gekommen. m Augenblick, in dem das Unglück geſchah,
befand ſich nur die Nachtſchicht an der Arbeit. Dieſe beſtand aus
49 Arbeitern. Die Grube wurde als vollſtändig ſicher betrachtet,
ſodaß man ſogar mit dem Licht frei hantirte. Kurz vor
Eintritt der Exploſion hatte eine Jnſpektion ſtattgefunden,
und man hatte nichts bemerkt, was auf das Auftreten
von Gaſen hatte ſchließen laſſen können. Bald nach 2 Uhr vernahmen
die Arbeiter einen ſchweren Fall von Kohlen und Skeinen, und faſt
unmittelbar darauf füllten ſich die Gruben mit dem tödtlichen Gas,
das plötzlich frei geworden war. Jm Ganzen wurden 23 Leute un-
verletzt aus der Grube gebracht. Sieben wurden theils verletzt, theils
durch die Erſchöpfung ſtark mitgenommen. Es iſt Grund zur Be-
fürchtung vorhanden, daß einige von den Leuten, die ſich an den Rettungs
arbeiten betheiligten, die Zahl der Opfer vermehren werden, da ſie länger
als zuträglich in der giftigen Atmoſphäre weilten. Unter ihnen befinden
ſich der leitende Arzt und der Direktor der Gruben. Die LleſtGruben,
in denen ſich das Unglück ereignete, wurden vor einem Vierteljahr-
bundert eröffnet. Das gegenwärtige Unglück iſt die erſte derartige
Kataſtrophe in dieſen Gruben. Es heißt, daß das Vorhandenſein
von Gas in kleinen Mengen allen Grubenarbeitern bekannt war,
und daß die Exploſion auf unvorſichtige Benutzung von Lichtern,
die nicht einmal mit einem Schutznetz umgeben waren, zurückzu-
führen iſt.

Durch einen Sturz vom Pferde iſt der Gutsverwalter Freiherr
v. d. Goltz auf Gotzkow bei Schlochau (Weſtpr.), Sohn des Ritter
gutsbeſitzers Frhr. v. d. Goltz auf Pagdanzig, ums Leben gekommen.
Er war mit einem Freunde auf der Heimreiſe von Hammerſtein
begr.ffen, als das Pferd plötzlich durchging und den Reiter in den
Sand ſetzte. Der Sturz war ſo heftig, daß Herr v. d. Goltz das
Genick brach und auf der Stelle ſtarb.

Ein ſeltſames Reiterknnſiſtückchen vollbrachte am Sonntag
ein Fürſtenwalder Radfahrer auf einer Tour nach Beeskow. Jn
Ketſchendorf wollte derſelbe an einem Kremſer vorbeifahren, als dieſer
plötzlich umlenkte und mit dem Radfahrer derart karambolirte, daß
Letzterer gegen dig Deichſelſtange ſchlug und von hier auf das
Pferd flog. Dem Gaul ſchien der unverhoffte Reiter, der ſich
krampfhaft mit der linken am Geſchirr und mit der rechten Hand
das Rad hielt, nicht zu behagen, doch beruhigte er ſich bald, ſo daß
der Radler nach Abſitzen vom Pferde unbeſchadet ſeine Tour fort-
ſetzen konnte.

Seinen Schwiegervater zu Tode geprügelt. Der Fabrik-
arbeiter Winz in M.-Gladbach prügelte ſeinen 79jährigen Schwieger
vater derartig, daß dieſer infolge der Verletzungen ſtarb. Der Todt-
ſchläger wurde feſtgenommen.

Ein großer Felsſturz hat, wie man aus Innsbruck meldet,
am Arenberg ſtattgefunden, wodurch die Arenbergbahn und die
Reichenſiraße beſchädigt ſind.

Zwei Menſchen erſchlagen. Jn Gumbrachtshofen wurde,
nach einer aus Frankfurt a. M. kommenden Meldung, der Portier
Grehs mit ſeinem fünfjährigen Kinde im väterlichen Hauſe von einer
einſtürzenden Decke erſchlagen.

Große Feuersöbrnunuſt.
J. L. Barby in Lodz iſt total abgebrannt.
Schaden. Andere Fabriktheile gerettet.

Der Prinz Chigi wird, wie man aus Nom meldet, vor
Gericht geſtellt, weil er zahlreiche werthvolle Gegenſtände aus dem
vatikaniſchen Muſeum einem amerikaniſchen Millionär verkaufte.

Verhaftete Mörder. Zwei Arbeiter aus Neuheide, welche
in Neuheide vor Jahresfriſt ein Dienſtmädchen erwürgt und dann
in den Waſſergraben geworfen hatten, wurden geſtern verhaftet.

Großes Aufſehen erregt in Brieg die Verhaftung des
Lazarethinſpektors v. Gramm wegen verübter Unterſchlagungen. Der
Beamte war erſt kurze Zeit als Lazarethinſpektor daſelbſt beſchäftigt.

Auch eine däniſche Agitation. Wie der „Nord-Oſtſee-Ztg.“
gemeldet wird plant man däniſcherſeits ganz im Stillen eine
Pilgerfahrt für junge Mädchen aus Schleswignach Kopenhagen. Es iſt den Theilnehmern freie Reiſe, freier
Aufenthalt drüben und freier Beſuch der Theater, der Sehens-
würdigkeiten u. ſ. w. gevährt. Aha!

Erinnernugszeichen des Kaiſers. Bei der Spalier-bildung beim Beſuche des Kaiſers im Bergiſchen Lande
betheiligten ſich aus Stadt Solingen 76 Vereine mit rund
3700 Mitgliedern und 24 Schulen mit ungefähr 4500 Schülern und
Schülerinnen. Aus dem Landkreis Solingen waren 168 Ver-
eine mit rund 5200 Mitgliedern und 79 Schulen mit 5400
Kindern erſchienen. Wie die „Köln. Ztg.“ hört, beabſichtigt
der Kaiſer, den betheiligten Vereinen und Schulen ein Er
innerungszeichen zu ſtiften. Auch in der Stadt
Remſcheid und im Kreis Remſcheid hat der Regierungspräſident
eine Zuſammenſtellung der Vereine, Gewerbe und Schulen bei der
Spalierbildung angeordnet, um eine vollſtändige Liſte beim Hof
marſchallamt vorzulegen. Die Anfertigung dieſer Liſte erfolgt auf
Wunſch des Kaiſers.

Dreyfus und die Lebensverſichernug. Nach einem Blatt
in Glasgow ſollen Verhandlungen zwiſchen Dreyfus und einer eng
liſchen Geſellſchaft für Lebensverſicherung im Zuge ſein. Es heißt,
daß die Geſellſchaft den Kapitän höchſtens für eine Periode von drei
Jahren verſichern will.

Die Appretur der Aktiengeſellſchaft
150 000 Rubel

Ein ſtreikender Magiſtrat. Man ſchreibt aus Fulda:
Oberbürgermeiſter Dr. Antoni und ſämmtliche Magiſtratsmitglieder
haben wegen Differenzen in der Stadlverordneten Verſammlung
demiſſionirt.

Auf dem Artillerieſchießplatz bei Thorn hatte der zwölf-
jährige Sohn des Hirten Przydilski einige Geſchoßzünder gefunden.
Beim Verſuche, einen zu entladen, explodirte der Zünder und ver-
et den Knaben ſchwer am Unterleib. Geſtern iſt der Junge ge

orben.

m

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S.
„Kaiſer“, Kommandant Kapikän zur See Stubenrauch, am
20. Auguſt in Port Said eingetroffen und am 21. Auguſt nach

in See gegangen. S. M. S. „Gneiſenau“, Kommandant
orvettenKapitän Kretſchmann, iſt am 10. Auguſt in Reykiavill

(Jsland) eingetroffen und am 21. Auguſt nach Cadix in See ge-
gangen. S. M. SS. „Hela“ und „Wacht“ ſind am 19. Auguſt
zur Darſtellung von Gefechtsbildern mit dem II. Geſchwader in See
geweſen. S. M. S. „Zieten“ iſt am 19. Auguſt in Wilhelms-
haven eingetroffen. S. M. Torpedoboote „S 71“ und „S 73“ ſind
am 18. Auguſt in Danzig eingetroffen.

Hamburg Amerika Linie, 21. Auguſt. „Patricia“
19. Aug. 6 Nm. von NewYork über Plymouth und. Cherbourg en.
Hamburg, „Braſilia“ v. NewYork n. Hamburg 20. Auguſt
10 Vm. Dover paſſ. „Rhenania“ v. St. Thomas n. Hamburg,
19. Aug. 6 Vm. in Havre, „Syria“ 20. Aug. 6 Vm. v. New-
Orleans n. Hamburg, „Fran ecia“ 19. Aug. in St. Thomas,
„Ascania“ v. St. Thomas n. 19. Aug. 10. Nnmi. in
Havre, „Akaba“ v. Hamburg n. Montreal 19. Aug. Vm. Father
Point paſſ. „Bengalia“ v. Baltimore n. Hamburg 21. Aug. 68 Vm.
Dover paſſirt. „Dorothea Rickmers“ v. Oſtaſien n. Hamburg
20. Auguſt in Dünkirchen. „Suevia“ 21. Auguſt in Penang,
„Al eſia“ 20. Auguſt in Yokohama, „Palatia“ v. Hamburg
on Poulogne ſur mer n. NewYork 20. Auguſt 31 Nm. Cuxhaven
paſſirt.

Norddentſcher Lloyd. Kaiſer Wilhelm der
Große“, v. NewYork n. Bremen, 21. Auguſt 6 Mrgs. Sceilly
paſſirt. „Fried rich der Große“ 20. Auguſt 12 Abds. v. New
York in Bremerhaven angek. „Aller“, v. New-York kommend,
20. Auguſt 10 Abds. v. Hibraltar n. Genua abgeg. „Königin
Luiſe“ 19. Auguſt 7 Abds. v. Southampton n. New-Hork abgeg.
„Sachſen“, n. Oſtaſien beſt., 19. Auguſt in Genua angek. „Drier“
18. Auguſt v. Bahia n. Bremen abgeg. „Oldenburg'“, v.
Auſtralien kommend, 20. Auguſt in Suez angek. „München“, n.
Baltimore, 20. Auguſt Lizard paſſirt. „Lahn, 19. Auguſt 8 Abds.
v. NewYork in Bremerhaven angek. „Stuttgarl“, n. Auſtralien
beſt., 18. Auguſt in Aden angek. „Coblenz“, n. Braſilien beſt.,
19. Auguſt in Liſſabon angek.

Union-Linie, 21. Aug. „Goth“ auf Ausreiſe Sonnabend
von Southampton abgegangen. „Scot“ heute auf Heimreiſe in
Madeira angekommen.

Caſtle-Linie, 21. Auguſt. „Braemar Caſtle“ heute
auf Ausreiſe in Delagoa-Bay angekommen. „Norham Caſtle“
Sonnabend auf Ausreiſe von Southampton abgeg. „Avondale
Caſtle“ geſtern auf Heimreiſe Canariſche Jnſeln paſſirt. „Garth
Caſtle“ Sonntag auf Ausreiſe in Kapſtadt angekommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. Auguſt.

Wetterbericht vom 21. Aug., Abends. Von Weſten
her breitet ſich ein Hochdruckgebiet oſtwärts aus, und mit dem
Einfluß desſelben hat ſich das Wetter gebeſſert, die Niederſchläge
und die Bewölkung haben abgenommen. Zahlreiche, heute
während des Tages auftretende Fe erwolken ſchienen auf die
Annäherung einer neuen Störung hinzudeuten, doch haben ſich
dieſelben am Abend wieder zerſtreut. Vielfach heiteres, etwas
wärmeres Wetter dürfte unter der Herrſchaft des hohen Drucks
für die nächſten Tage zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Aug. Ziemlich heiter,
meiſt trockenes, etwas wärmeres Wetter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten,
Nedlitz, 22. Aug. Der Kaiſer iſt heute Morgen 7 Uhr

eingetroffen und wurde ihm ein feſtlicher Empfang bereitet.
Jn der Oberförſterei begab er ſich zu Pferde und ritt nach
Alten -Grabow zur Beſichtigung der Truppen. Die Abreiſe
erfolgt Nachmittags 3 Uhr 20 Min.

Frankfurt a. M., 22. Auguſt. Die „Frankf. Ztg.“
meldet aus New-York: Der landwirthſchaftliche Attachee der
deutſchen Botſchaft Freiherr von Herman erklärte in einem
Jnterview, daß die ſchwebenden Fragen zwiſchen Deutſchland und
der Union bald geregelt würden. Jn der Zuckerfrage ſtehe
indeſſen die Union auf einem engherzigen Standpunkt, da es
vortheilhafter für ſie ſei, Zuckerprodukte in ziviliſierten Ländern
zu kaufen als ſolche halb barbariſcher Staaten, die für
amerikaniſche Produkte kein Abſatzgebiet beſitzen.

Eger, 22. Auguſt. Wegen der Vorgänge in Graslitz
fanden geſtern Abend große Straßendemonſtrationen
gegen den S 14 ſtatt. Gendarmerie und Polizei zerſtreuten
die Demonſtranten.

Paris, 22. Auguſt. Die Lage hat ſich bedenklich ver
ſchärft. Für den Fall, daß Dreyfus freigeſprochen
werden ſollte, kündigen die Nationaliſten und Antiſemiten einen
regelrechten Aufſtand an. Die Kapitaliſten ſind beſorgt und
geſtern wurden zahlreiche Depots, die in hieſigen Banken unter
gebracht, denſelben entnommen und nach Brüſſel geſchafft.

Paris, 22. Auguſt. Guerin hat ſich heute Morgen
2 Uhr dem Kommandanten der ihn überwachenden
Truppen ergeben. Die Kapitulation Guerins iſt erfolgt,
nachdem ſeine Freunde, ſowie die Geſchäftsleute der Rue
Chabrol einen Proteſt gegen die Verlängerung ſeiner Ver
barrikadirung eingereicht haben.

Paris, 22. Auguſt. Jn der Umgebung der Rue
Chabrol werden noch umfaſſende polizeiliche Maßregeln getroffen.
Der Koch von Guerin iſt erkrankt und mußte ins Krankenhaus
geſchafft werden. Er gab an, infolge von Entbehrungen
erkrankt zu ſein. Ferner erzählte er, daß Guerin nicht 40 Leute,
ſondern nur 12 bei ſich habe und die Lebensmittel nahezu
ausgegangen ſind. Der nationaliſtiſche Depulirte Gerraize er
ſuchte Waldeck-Ronſſeau um die Erlaubniß, Guerin zu ſehen;
dieſelbe wurde jedoch verwehrt. Auch die Bitte um Waſſer
und Lebensmittel für Guerin wurde abgelehnt.

Reunes, 22. Auguſt. Hier eirkulirt das Gerücht, daß
der Präſident der Sicherheitspolizei, Vignier, geſtern Abenddie Meldung erhalten habe, daß Elekhazy demnächſt in Rennes

eintreffen und Ausſagen machen werde. Er will von ſeinem
freien Geleitbrief Gebrauch machen.

Rennes, 22. Aug. Labori iſt heute wieder anweſend und
wurde ſtürmiſch begrüßt. Auch Gillet und Mercier begrüßten
ihn, Dreyfus ſchüttelte Labori gerührt die Hand. Der Vorſitzende
Jouauſt drückte ſeine Freude aus, daß Labori ſo weit hergeſtellt
ſei, ſeine Aufgabe wieder aufnehmen zu können. Labori dankte
bewegt und re er hoffe, daß die Wahrheit den Sieg
davontragen werde.
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IINwröfſtnuumge.
Einem hochverehrten Publikum, ſowie meinen Freunden und Be-

J kannten die ergebene Mittheilung, daß ich meine Weinhandlung und
Weinstuhbenm von Geiſtſtraße 43 nach

Ar. 34Alte Promenade
J verlegt habe und bitte ich, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch ferner-
J hin bewahren zu wollen. Hochachtungsvoll

VFranzislkaa Winmlcel.

Restaurant
zum „Kupferhammer“, Kuhgasse 9.

Die Neueröffnung des in meinem Hauſe befindlichen Reſtauranuts
unter obigem Namen zur gefl. Kenntniß bringend, richte ich mich mit der
höflichen Litte um gütigen Zuſpruch an eine geehrte Nachbarſchaft, Freunde
und Bekannte. Für nur guten Stoff und vorzügliche Vorlage wird
ſtets beſtens geſorgt ſein.

Hochachtend A do Tietz.

Direktionolio- Theater. r Wiehle.
De Ganz Halle

muß

einhausrechnen geſehen haben.

Saaleohlossbrauerei.
Mittwoch, den 23. Anguſt, Nachmittags 4 Uhr:

9rosses Concer,
ausgeführt vom Stadt-Orchester.

Entree 30 Pfg. Otto StoeckKel.e Sämmtliche Hilleis des SkadkOrcheſters, ſowie die noch
ausſtehenden Billets der Regiments-Kapelle für die Concerke in der

Saalſchloßbranerei haben Giltigkeit. (0766
Verein ehemal. Preuss, Garcle

zu Halle a. S.
Sonnabend, den 26. Auguſt d. Js. im großen Saale der „Kaiſerſäle“:

Feier des XVIII. Stiftungsfeſtes,
verbunden mit Gedenkfeier der Schlacht von St. Privat Gravelotte durch

m Concert, Vorträge und Ball,wozu die Kameraden nebſt Familienangehörigen, ſowie ehemalige Gardiſten freundlichſt
eingeladen werden. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. Karten hierfür
ſind vorher bei den Kameraden Sohirwitz, Neue Promenade 8, Grauert, Friedrich
ſtraße 54, Hans, Streiberſtraße 23, zu entnehmen.

W Ohne Karten kein Zutritt. Anfang 8 Uhr.
Der Vorſtand.

Statt feder beſonderen Mittheilung.
Programm

für den

Perbandstag des Alldentſchen Verbandes

in Hamburg 1899.
Aenderungen vorbehalten.)

Dienstag, 29. Auguſt: Vorm. 10 Uhr Sitzung des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes (Sagebiel). Nachm. 3 Uhr Vuorſtandsſitzung (Sagebiel).
Abends 8 Uhr Begrüßung (Alſterluſt).

Mittwoch, 30. Auguſt Vorm. 9 Uhr Verbandstag (Sagebiel). Nachm. 32 Uhr
Abends 8 UhrRundfahrt durch Stadt und Hafen, ab Gänſemarkt.

Kommers, Militärmuſik (Sagebiel).
Donnerstag, 31. Auguſt Fahrt nach Friedrichsruh (Abfahrt etwa 11 Uhr), mit

Genehmigung des Fürſten Niederlegung von Kränzen in der Gruft-
kapelle. Frühſtück in Aumühle.

Freitag, 1. September: Fahrt nach Kiel.
SFahrten nach Helgoland

(Rückfahrt am ſelben oder nächſten Tage)
mit den eleganten Dampfern der Nordſee-Linie zu ermäßigten Preiſen

für die Mitglieder:
Freitag, J. September: Preis Mk. 9.09 einſchl. Laudnungsgebühr.
Soannabend, 2. September: 9.00
Sonntag, 3. September: S8.00

Diejenigen Mitglieder der Ortsgruppe, welche ſich betheiligen wollen, werden
gebeten, ſich bei Herrn Dr. von Braunschweig anzumelden und zugleich anzugeben,
welche Theile des Programms ſie mitzumachen gedenken. Oben genannter Herr iſt
zu jeder Auskunft, auch in Betreff der Wohnungsfrage, gern bereit. Ueber die

S e eFahrt nach Friedrichsruh
wird noch Folgendes mitgetheilt: Da nur eine beſchränkte Anzahl Perſonen zu
gleicher Zeit zur Gruftkapelle zugelaſſen wird, ſo muß jede Ortsgruppe für ſich,
unter Anſchluß einiger Hamburger Herren, die Kapelle betreten. Der Wortführer
legt einen Kranz am Sarkophage nieder, indem er eine Widmung dabei ſpricht.
Nachher Spaziergang durch den Sachſenwald, Frühſtück in Aumühle.

Mit deutſchem Gruß
Der Vorſitzende der Grtsgruppe Halle a. S.

Profeſſor ReckK. [(0767
Sare 1h varz 13. Haushaltungsſchule. SHarz 13.

S Unterr. durch geprüfte Haushalt ungslehrerinnen und andere bewährte Lehr
S kräfte. Ausbildung zu Stützen, Hausdamen u. ſ. w. Kurſe und 1jährig.
Se Zengn. je nach Ausfall der Prüfnug. Sehr günſtige Bedingungen.

h Halle (Saale). Frau Dir. Eyssell-Weidling.Inbe Ferpsprech-Anseohluss Repetitorium

Mr. 1308 erhalten.
in Chemie und Physik,Dr. mod. Sohwenbke, zum Physikum, wird ertheilt. Näheres durch

Gr. Steinstrasse 34. I. Rudolf Mosse. Brüderſtraße [0415

e

Ap
[0763

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Cooper's mit ihrer

pantomimiſtiſchen Szene „VPierrot's
Abenteuer“. Messrs. Ergottiund King Louis, Bravour Fuß-
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
Mr. Henry Treway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Madame 0OlisKa,
Sandmalerin. Die Geſchwiſter
Jean und Lola Mora, muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. Die Herren
Fischer und Wacker, Original-
Geſangs-Duettiſten. Fräulein Vera
Maxrlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Boehme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Neue Bilder-Serie, darunter nene
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Kinderloſes Ehepaar ſucht gegen

einmalige Vergütung ein nicht mehr ganz

kleines V Kind, Wam liebſten Mädchen, zu gadoptiren.
Offerten unter A. F. 266 an Rudolf
Mosse, Magdeburg erbeten.
Kleine ſchulpflihtige Mädchen

finden liebevolle Aufnahme bei engſtem
Familienanſchluß, Beaufſichtigung der
Schularbeiten c. in gebildeter Familie.
Offert. unter V. h. 108 bef. Rudolf
Mosse, Halle a. S. (0744

Zu vergeben:
Aeußerſt vortheilhafte Vertretung f.
Halle u. d. Saalkreis. Haftpflicht
verſicherung f. Landwirthe, Radfahrer,

Jäger, Kaufleute, Jnduſtrielle e.
Vnſallversicherung.

Hohe Proviſion, außerdem feſt. Ge
halt b, gar. Leiſtungen. Offert. unt.
U. x. 123 bef. Rudolf Mosse,

Halle. [0773
Kirschsaft,

Johannisbeersaft
friſch von der Preſſe,

empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11. Fernſprecher 885.

Offene nnd geſuchte e

Agenten!
Leiſtungsfähige Bremer Cig.-Fabk. ſucht

Platz- Agenten.
Weiss Schäälich, Bremen.

So
mit 30--40000 Mk. Kapital wird von
perfektem Fachmann behufs äußerſt
vortheilhafter Uebernahme eines alt-
renommirt. SamenVerſandtgeſchäftes
mit ausgebreiteter, feſter Kundſchaft in
einer Mittelſtadt der Provinz Sachſen
geſucht. Angebote unt. Chiffre Z. 10665
an die Expedition dieſer Zeitung
erbeten.

Für mein Colonuialwaaren- Geſchäft
ſuche ich für ſogleich oder 1. September

einen jungen (0757
COommumis,

der tüchtiger und zuverläſſiger Verkäufer iſt.

Carl Brecht, Weimar.

Geſuchtvon großer Handelsgeſellſchaft Berlin ein
unger, intelligenter

Cormunnis
mit guter allgemeiner und kaufmänniſcher
Bildung. Tüchtige Leute haben reichlich
Gelegenheit, ſich eine Lebensſtellung zu
ſchaffen. Offerten mit ausführlichem Lebens-
lauf, Zeugnißabſchriften, Referenzen und
Gehaltsanſprüchen unter Chiffre BI. A.
10590 an die Exped. d. Bl. [0590

W
Strebſamer, geb. Landwirthsſohn, 21

Jahre, Abſolvent einer höheren Land
wirthſchaftsſchule, im Beſitz d. Einf. ſucht,
geſtützt auf beſte Zeugniſſe, zum 1. Okt.
oder Rovember in einer intenſiv betriebenen
Wirthſchaft Stellung als

Verwalter
unter dem Prinzipal, wo ihm Gelegenheit
geboten, ſich noch weiter zu vervoll-
kommnen. Werthe Off. unter Z. 10755
an die Expedition d. Zeitung erbeten.

emer.
Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte 1. Etage für 1000 Mk.,
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktoder“ er. zu ver-
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Vriedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.

Jch ſuche für 1. Septbr. einen jüngeren
thätigen, umſichtigen

Verwalter
mit b. Empf. Offert. m. Gehaltsanſpr.
bitte einzuſenden an [0751

SeltmannRittergut Gr. Dölzig bei Leipzig.
Zum 1. Oktober wird für eine große

Rübenwirthſchaft bei Weißenfels ein kücht.,
energiſcher

Hofaufſeher,
der bereits in Fabrikwirthſchaften thätig
war, geſucht. Bewerber bitte ſich unter
Z. 10750 bei der Expedition des Blattes

zu melden. [0750
Rittergut Emersleben bei Halber-

ſtadt ſucht per ſofort oder 1. Okt. d. J.
einen verheiratheten

0Hofanufſeher.
Meldüngen mit Zeugnißabſchriften ſind zu
richten an die Gutsverwaltung.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Ich habe per ſofort oder I. Septbr.
zweiverh. Oberſchweizer

mit guten Zeugniſſen abzugeben.
J. Tahnd, Oberſchweizer, Schweizerbur.,

Schernberg i. Thür. (0730
Zum 1. Oktober eventl. früher ſuche
ich einen zuverläſſigen gewandten

Bienmer,
der auch Gartenarbeiten verrichten muß.

Landrath Schaeper,
0731] Nordhaufen.

Mein früherer Knutſcher,
jetzt Gardekavalleriſt, in jeder Weiſe zu
verläſſig u. tüchtig, ſucht p. 1. Oktober
oder ſpäter Stellung als herrſchaftlicher
Kutſcher oder Reitknecht. Off. unter
U. o. 114 beſ. Rudolf Mosse, Halle.
unabhängige Wittwe, in geſetzten

Jahren, fucht Stellung zur ſelbſtſtänd.
Führung des Haushaltes bei einzelnem
Herrn oder Dame. Off. unt. Z. 10760
an die Exped. dieſer Zeitung. (0760
Eine gewiſſenhafte, brauchbare

Mazztfell
wird per 1. Oktober auf größeres Ritter
gut b. Zeitz geſucht. Gefl. Off. u. Z. 10747
an die Expedition d. Zeitung erdeten.

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Kinderfränlein,
Verkäuferinnen, Köchin., Stuben!
J mädchen, Kinderfrauen werden

J geſucht und uachgewieſen durch
J Pauline Vleckinger, Nenu-

häunſer 3, am Markt.
Gebild. jnug. Mädchen achtbarer

Eltern, in verſch. Zweigen d. Haush. er-
fahren, weibl. Handarb. bewand., ſucht
Stell. als Stütze d. H. a. größ. beſſ.
Gute od. Pfarrhauſe a. d. Lande,
Familienanſchl. erwünſcht. Offert. unt.
Z. 10391 an d. Exp. d. Ztg. (0391

Anſt. junges Mädchen ſucht

G möbl. Zimmer nin der Nähe des Marktvplatzes per 1. Sept.
Offerten mit Preis II. T. 900 haupt-

Sofort geſucht
v. e. J. Hamb. Cigar. F. e. tücht.
Agent f. Reſtaur. c. Hohe Proviſ. u. ev.
Fixum b 5„Cigar“ a. H. Eisler, Hamburg.

Laudtvirth
nehmen zu betheiligen. Adr. u.
Angab. sub Z. 10691 an d. Exp. d. 3
Ein zuverlaſſiger, nicht zu junger

Verwalter
für 1. Oktober geſucht.

Droyßig bei Zeitz.
P. Remumler, Ober-Jnſpektor.

Perfelter Koch,
anderweit Engagement in nur gutem Hotel.

eingeſandt.
Halle a. S., Friedrichſtr. 56, einzuſenden.

M. 250. pr. Mon. Adr. u. 8
[(0724

wünſcht ſich mit Kapital und ev. ent S
ſprechender Thätigkeit an größerem e S

nah.

ora6

noch in Stellung, ſucht per 1. Oktober S

Zeugniſſe und Photographie auf Wunſch e
Gefl. Off. an W. Zierold.

poſtlagernd Stettin. (0781
en

Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Verſetzungshalber
iſt ſdine Wohnung für 330 Mk. an ruh.
Leute zu vermiethen. [(0764

Große Steinſtraße 44 (Laden).
C

Ale. 180 000
a 3 o Zins,

Mk. 420 000
à 3 Zinsſind von einer Stiftung, lange un

kündbar, auf Acker auszuleihen durch

B. J. Baer, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

60 000 Mark
auf mein Geſchäftshaus in beſter Lage
zur 1. Stelle von Selbſtdarleiher 1. Okt.
geſucht. Werthtaxe 10 4000 Mk. Feuer
verſich. 76 500 Mk. Off. unter U. d.
129 ver. Rud. Mosse, Halle.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Vekannt
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Danksagung.
Für die ausserordentliche Theilnahmo,

welche uns beim Hinscheiden unsores
geliebten Sohnes und Bruders, des cand. jur.

William Hobusech,
auch durch Blumenspenden bewiesen
wurde, spricht allen Verwandten und
Bekannten, seinen werthen Herren
Kollegen und der verehrten Jugend der
Kirchengemeinde Klepzig für die schönen
Palmenzweige und das ebrende Geleit
mit Musik zum Grabe, sowie Herrn Pastor
Schmutz für die trostreiche Rede am
Grabe und Herrn Kantor Kersten nebst
Schuljugend nur auf diesem Wege ihren
herzlichsten Dank aus

die tieftrauernde Familie Hobusch.
Quois, den 20. August 1899.

Verlobt: Frl. Toni Müller mit Hru.
Guſtav Müller (HalberſtadtNordhauſen).
Frl. Helene Landmann mit Hrn. Rich.
Pfitzer (Leipzig Chemnitz). Frl. Toni
Köhler mit Hrn. Alwin Ploetzke
(Jeßnitz, Anhalt). Frl. Eliſe Eckardt
mit Hrn. Curt Möbius (Zörbig). Frl.
Marie Dutz mit Hrn. Otto Schmidt
(Deſſau).

Verehelicht: Hr. Emil Riedrich mit
Frl. Johanna Schuſter (Leipzig). Hr.Wilhelm Strödter mit Frl. Emilie
Frommsdorf (Heilbronn).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Guſtav
Schrader (Neuhaldensleben). Hrn. Paul
Plümecke Magdeburg A.) Eine
Tochter: Hrn. Paſtor Dr. Schneider
(Magdeburg). Hrn. Oberleutnant Frhrn.
von Kittlitz (Bernburg).

Geſtorben: 3 Mathilde Detto
(Magdeburg). Fr. Alwine Riege (Mag-
deburg). Hr. Andreas Schrader (Mag
deburg). Frl. Chriſtiane Kuntze (Nord
hauſen). Fr. Louiſe Hellbach (Nord-
hauſen). Fr. Auguſte Kartheuſer (Bielen).
Hr. Geh. Reg.Rath Carl Gersdorf
(Merſeburg). Fr. Emma Ebel Merſe
burg). Hr. Kgl. Oberamtmann, Stadt
rath a. D. Eduard Stockmann (Naum
burg). Fr. Wilhelmine Kunitz (Frey
burg a. U.). Hr. Adolf Bornſchein

Wir betrauern in dem

reren a.2 v T r

Nachruf.
Am 20. d. Mts. verschied nach längerem Leiden

unser langjüähriges Vorstandsmitglied

Herr Rentier Gustav Reiling.

(Aue bei Zeitz).

Heimgegangenen ein treues,
eiſriges Mitglied unseres Vereins, welches durch uner-

von uns alle Zeit in Ehren

müdliche opferfreudige Mitarbeit
unseres Instituts beigetragen hat.

viel zum Gecdeihen
Sein Andenken wird

gehalten werden.
Halle a. S., den 21. August 1899.

Der Gesamntvorstamnd
des Bürger-BRettungs-Imstituts.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung

Augenblicke das „Unalück“, dem Einem oder dem Andern, wer

ch 2 2ft Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten
le

er S

he 4n v
n. 8er Sig
in J
m

u 196. Halle a. S., Dienstag, den 22. Auguſt. 1899.
u ee

[Nachdruck verboten. ihm grade in die Hände fiel, aus „Verſehen“ etwas zu Leide

n, T zu thun.er 13) Roman Znnemnrie, aſtner Doktor Müller, der ſich im Beſitz einer ziemlich großen
s Köſtlich! ſagte der Fremde. Einzig! Darf ich fragen, was Naſe befand, war in der letzten Zeit beſonders oft dieſen „Ver
t Sie damit meinen, wenn Sie ſagen ich werde es vielleicht nicht ſeben“ ausgeſetzt geweſen. Erſt geſtern hatte Herr Engelmann

St. glauben Was werde ich nicht glauben Sie haben es in Jhrem ne e nen Le an de e e Delewet
ſchönen Eifer vergeſſen zu erwähnen. gzune m gelre Na halt, daß i chuldig bin, daß ich den Dok t und ihm auf dieſe Weiſe eine regelrechte Wunde beigebracht.

re a halt, daß ich unſchuldig bin, daß ich en Do tor Hart- z get lieb nicht geſchlagen hab, ſtotterte Anton. Die ſonderbare Und eine rothe, häßliche Wunde auf einer ohnedies ſtattlichen
r Liebenswürdigkeit des Herrn verwirrte ihn Naſe konnte einen jungen Mann, der entſchloſſen war, ſeine
z Der brach in helles Lachen aus Freiheit aufzugeben, ſobald er ein Mädchen gefunden hatte,
e egt Ach ſo, rief er freudeſtrahlend, das meinen Sie. Jch werde an e e en beg S Wenn W An e
re nicht glauben daß Sie den Doktor nicht geſchlagen haben, gre, Faſſunger r 2 anderes „Verſehen“ des Herrn Engelmann hatte ihn ſchwer gereſpektive ich werde glauben, daß Sie den Doktor geſchlagen 4 r.rt 9 g m S troffen. Der genannte Herr wollte in ſeiner Freudlichkeit einR haben. Ausgezeichnet! Aber, theures Lebeweſen, Sie können Fädchen von Doktor Müllers neuem Rock abſchneiden, wobei
ht beruhigt ſein. Ich ſehe Sie im ſtrahlenden Licht der Unſchuld, Sachen r e ar rein wie eine weißgewaſchene Jungfrau, Sie und die Frau Ge- ihm das re Dwh paſſirte, W u h e c koſt

ß bare, ſchwarze Tuch zu machen. Auch hatte Herr Engelmann
van er der Doktor Höberle hat doch begann Anton, da beſtändig das „Unglück“, grade in dem Augenblicke zu ſeinem

etLeuchte der Wiſſenſchaft, der moderne Argus! Das ſieht mit bare Abſi cht vorlge und daß der Zuſtand des Kranken die
tauſend Augen, ſpionirt und ſchnüffelt und forſcht und ſucht, ſren ſie Anffi t erdee

ie will Einem das Gehirn zum Schädel herausziehen und tappt De u ren Derden ma ch längerer Berathung darüber
et dennoch mehr im Finſtern als ein Blinder. Nichts ſieht er r lang g 2aruren r einig, daß neben entſprechender ärztlicher Behandlung ſtändigen nichts. Gott ſei Dank, wollen wir ſagen, Verehrteſter ernd lachte plötzlich wieder und rieb ſich die Hände Gott ſei Ueberwachung durch einen Krankenwärter nnd ſofortige Benach
ſt Dank! Wünſchen Sie noch etwas? Soll ich den Draht anziehen en e Verwandten des Herrn Engelmann nothwendig
e- und Sie tanzen laſſen? Wie ſagen Sie? Sie verſtehen mich 9eiworden ſei. r
7 nicht? Ja, Theuerſter, da müſſen Sie früher aufſtehen. Leben

Sie wohl! Meinetwegen können Sie jetzt wohl leben. Guten Wochen verſtrichen, der Schnee ſchmolz und Annemarie
ch Tag. Den Hut lebhaft ſchwenkend und die Beiden im Zimmer machte ſich daran, das Stückchen Gartenerde neben ihrem Haus

noch einmal vergnügt anlachend, machte er plötzlich Kehrt und zu beſtellen. Den Rock hochgeſchürzt, einen Spaten unterm

in eilte davon. Arm, trat ſie aus der Thür und ſchaute ſich prüfenden Anton und Annemarie ſchauten ihm verblüfft nach; ſie hatten um. Die Steine in den Furchen mußten heraus, ehe etwas
nicht recht begriffen, was der Herr meinte, aber ſo viel hatten Anderes zu machen war. Aber zum Steinewegtragen war

e; ſie doch herausgehört, daß er von ihrer Ehrlichkeit und Redlich ſie zu müde und der Herr Anton, für den das eine
m keit überzeugt war. Und das tröſtete ſie. Es war doch Einer, Arbeit geweſen wäre, der Herr Anton war natürlich nicht

t der an ſie glaubte. daheim.Dieſer Eine, der nun mit haſtigen, ungleichen Schritten den O dieſe Mannsleut! Annemarie zeigte ihre kleinen Zähne
Berg hinauf rannte, bildete auch den Gegenſtand einer leb und ballte in komiſchem Zorn die Fäuſte. Sie war nun ſchon

u haften Diskuſſion der drei Aerzte des Sanatoriums. Doktor vier Monate eine Frau und konnte mitreden, wenn es ſich um
en Höberle ſelbſt, ſein Neffe Erich und der zweite Aſſiſtenzarzt das Verheirathetſein handelte.
v Doktor Müller beriethen über dieſen Kranken, den Privat Mit einem ächzenden Seufzer, als ginge es ihr ans
nd gelehrten Doktor Fritz Engelmann, der ſich wegen hoch- Leben, bückte ſie ſich und warf die Steine mit einer Wucht in
T gradiger Ueberreizung der Nerven ſchon ſeit Monaten in der die Schmutzecke hinter das Haus, als träfen ſie dort einen
n Anſtalt befand und in der letzten Zeit durch ſein eigenthüm gewiſſen ſchwarzen Kopf, auf den ſie ſo wüthend war.
ite liches Benehmen die Beſorgniß der Herren im höchſten Grade Dann hielt ſie inne und fing wie ein rechter Kindskopf über

»rregte. den putzigen Gedanken zu lachen an. Nein, das wollte ſie
ge Alle drei Aerzte hatten dieſelbe Beobachtung gemacht: der doch nicht, dazu hatte ſie ihn denn doch zu lieb, den nichts-
es Zranke war ſtets von ausgeſuchteſter Höflichkeit, von einer nutzigen Kerl.

ibertriebenen, gemachten Liebenswürdigkeit, hatte aber alle Aber r die r c Liebe.
Hätte man ſie darüber gefragt, was nicht der Fall war, denn
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ſie ging ſelten unter Leute und war dann ſchnippiſch und wort
karg, weil ſie ſich mit Unrecht verachtet fühlte, ſo würde ſie
Stein und Bein geſchworen haben, daß ſie glücklich ſei. Sich
ſelbſt geſtand ſie es ganz heimlich, daß ſie über ihren Anton

So ging es immer, Tag um Tag. Nachdem er aus der
Unterſuchungshaft gekommen und ihm kein Menſch mehr Arbeit,
als hin und wieder etwas zum Flicken gab, da hatte ſie ſich
wohl gefreut, daß er ſo ſeelenruhig auf dem Sofa lag, rauchte

i

enttäuſcht war. Aber ſie war es mit Unrecht. Denn Niemand und mit ſeinen zwei Freunden, dem BöglerKarl und dem a
kann aus ſeiner Haut heraus und der Anton Kraps war eben SteuerbotenMathes, ſtundenlang Karten ſpielte. Wenn er r
der Anton Kraps und kein Anderer. Ein Junggeſelle, der viel anders zu arbeiten hätte, thät ers nicht, meinte ſie. Auch als
im Wirthshaus hockt, gern Karten ſpielt, allerlei Kunſtſtücke ihn die Freunde überredeten, ſeine Scheu abzuwerfen und mit 6
kann, mit denen er ſich produzirt und der ſeine Frau nur ge ihnen wieder ins Wirthshaus zu kommen, freute ſie ſich; nur r
heirathet hat, weil ſie ſich weigerte, ſeine Liebſte zu werden, ein ging er wieder unter Merſſchen, fühlte ſich nicht mehr ausge z
ſolcher Leichtfuß iſt nicht der Teig, aus dem die häuslichen, ſtoßen durch ſie, durch ihre Schuld. Mit der Zeit würde dann,
fleißigen, ſparſamen Ehemänner gebacken werden. Kommt ein ſo ſagte ſie ſich, ſchon auch wieder die Arbeitsluſt kommen, er
ſolcher in die richtige Behandlung, unter zielbewußte, energiſche würde dann daheimbleiben bei ihr, würde nähen von Morgens r
Hände, die ihn zurechtkneten, dann mag es mitunter gelingen j bis Abends. Er war ja ein ſo guter Menſch und hatte ſie ſo
bleibt er ſich ſelbſt überlaſſen, iſt Alles verloren. Er lieb, da mußte er doch auch für ſie ſorgen. Und gar jetzt
wird ſich zuerſt ein wenig langweilen, nach der lärmenden wo ſie bald nicht mehr zu Zweien waren! So tröſtete ſie ſich
Unterhaltung im Wirthshaus ſehnen und die Abende ſehr auf und hoffte.
fallend gähnen dann werden die Freunde am Vorbeigehen Eines Tages, Anfangs März, kam auch endlich von irgend J
einſprechen oder ſie werden ihn am Vormittag oder Nachmittag einem mitleidigen Herzen neue Arbeit für den Anton, eine eil d
da oder dort treffen und zu einer Tarockpartie für heute Abend fertige Arbeit zu einem Begräbniß; er mußte die Nacht zu
einladen, von wo er, ohne unartig zu ſein, nicht wegbleiben Hülfe nehmen, wollte er fertig werden. Annemarie war ſelig
kann. Er geht alſo hin und athmet mit Wonne die ſcheußliche über dies erſte Zeichen einer froheren Zukunft. Den ganzen t
Miſchung von Bier, Schweiß- und ſchlechten Tabakdünſten. Tag ſchneiderten ſie zuſammen mit frohem Eifer bis zum r
Gewinnt er im Spiel, dann geht er morgen wieder hin, um Dunkelwerden. Nun war Antons Rücken ganz krumm; er t
noch mehr zu gewinnen, verliert er, ſo geht er hin, um den ſtöhnte und ächzte, als er ſich aufrichtete, und Annemarie hieß

Schaden wieder gut zu machen. es ſelbſt gut, als er auf ein Stündchen weggehen wollte, um d
Nach einiger Zeit, wenn der jungen Frau, die gar nicht ſich zu erholen. l

begreift, warum das Turteltaubenleben plötzlich ein Ende hat,
die Geduld reißt, giebt es den erſten Streit. Er wird mit viel
Thränen begoſſen, mit Küſſen wieder gut gemacht und am
Abend rutiſcht der Mann unruhig auf ſeinem Stuhl und hat
nicht den Muth, ſeiner Wege zu gehen. Er bleibt, iſt innerlich
fuchsteufelswild und geht dafür die nächſten drei Tage hinter
einander. Beim zweiten Streit giebt es dann Thränen ohne
die Küſſe und ſo fort, bis die Frau ſchweigt und ſein Fortgehen
kein Aufſehen mehr erregt. Jſt er am Tage ein fleißiger
Arbeiter, hat es trotzdem nichts zu ſagen thut er aber nichts
oder nicht viel, iſt das Geld knapp, dann b'hüt Gott Glück,
Frieden und Vorwärtskommen!

Annemarie, auf ihren Spaten geſtützt, hielt dem April
wind Stand, der ihre Haare zerzauſte, und dachte nach. Sie
war bei dem Kapitel ihrer Ehe angelangt, wo es hieß Wenns
nicht bald anders wird, dann b'hüt Gott Glück, Vorwärts-
kommen.

Der Anton war ſchuld daran und konnte doch nichts dafür,
meinte ſie. Dem fehlte eben die Spannkraft, ſich aufzurichten,
ſeit der falſche Verdacht auf ihm lag. Auch der Zwiſt mit
den Verwandten drückte ihn ſchwer. Seit er ſich mit ihr ver
ſprochen hatte, durfte er nicht mehr ins Haus, war verſtoßen,
weder Eltern noch Schweſtern ſprachen mit ihm, wenn er ihnen
begegnete.

Da ſollte man ſich nicht verlaſſen vorkommen. Dem Anton
lähmte es jede Arbeitsfreude.

Annemarie ſeufzte tief. Mechaniſch fing ſie wieder zu
graben an, ſtieß den Spaten in die Erde, kehrte die
Schollen um, daß ſie ſchwarz und locker ausſahen, und
glättete ſchließlich ſorgfältig mit dem Rechen. Nun konnte
Salat gepflanzt werden und ringsum gediehen auch noch
Radieschen.

Heute Morgen hatte ſie Anton gebeten, ihr die Arbeit ab
zunehmen, aber er war hinauf in den Taubenſchlag geſtiegen
und erſt zum Eſſen wieder heruntergekommen; dann hatte er
ſich „ausgeruht“, und vor einer Stunde war er weggegangen,
in „Geſchäften“, wie er ſagte, in das Wirthshaus, wie ſie
wußte.

Nur ſchade, daß er nicht wiederkam. Annemarie wartete
zuerſt voll Ungeduld, dann im Zorn und endlich voll Ver
zweiflung. Als der Anton dann gegen drei Uhr Morgens heim
kam, brachte er ſeinen erſten Rauſch mit. Die Arbeit wurde nicht
fertig, und der Auftraggeber nahm ſie ihm halbvollendet weg
mit der zweideutigen Verſicherung, „ihn ſchon empfehlen zu
wollen“.

Annemarie ſank der Muth. Sie weinte bitterlich. Auch
Anton war außer ſich. Er ſchimpfte über ſeine Freunde, die
ihn verlockt hatten, raſte über ſich ſelbſt, z daß er ein ſolcher

Lump geweſen, und begab ſich dann wieder fröhlichen
Herzens an ſeine gewohnte Thätigkeit: eſſen, ſchlafen, rauchen
ſpielen.

Aber ich thu auch nichts mehr, murmelte jetzt Anne
marie, finſter auf die ſchwarze Erde hinſtarrend, ich mag mich
nicht allein rackern. Die Frühkartoffeln ſollen hinein, das
Gatter muß angeſtrichen werden, und der Faulenzer ſchiebt's
von einem Tag auf den andern. Alles dürft ich allein machen,
und dabei iſt mir zu Muth, daß ich mich hinlegen möcht und
ſterben!

So ſchlimm mußte es aber mit ihrem Lebensüberdruß doch
noch nicht ſtehen, denn plötzlich brach ſie nach einem Blick auf
die Straße in helles Lachen aus. Hundegebell und jämmerliches
Kreiſchen tönte von dorther, wo ſich im Schmutz des zerfließen
den Schnees ein verworxenes Knäuel wälzte.

Schnell entſchloſſen ſprang Annemarie hinüber und ſchlug
mit ihrem Spaten auf die zwei großen Hunde los, die in wilden
Sätzen unter wahnſinnigem Bellen um ein Häufchen altes
Menſchenkind herumtollten, das ſie durch Anſpringen zu Boden
geworfen hatten.

Die Hunde gehörten dem Metzgermeiſter Florian, der
eben unter Huſſa und Halloh mit ſeinem Viehwagen, auf
dem er unglückliche Kälber heimbrachte, nach Bergau hinein-
raſte.

(Fortſetzung folgt.)
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r und Stellungen aviſirt; die betreffenden Ausführungen kultivirent, He rb ſtmode u. vornehmlich eine phantaſtiſchregelloſe Anordnung der Muſter
h Die Reiſeſaiſon mit all ihren eingebildeten Freuden und wirkungen, wie zum Beiſpiel ſtellenweiſe engere Gruppirungen,
e ihren thatſächlichen Unbequemlichkeiten neigt ſich dem Ende zu daran anſchließend eine ſtrahlenförmige, freiere Durchmuſterung-

der rege Geiſt unſerer Damenwelt fängt an, ſich nach einer Was oben von der außergewöhnlich aparten und geſchmack
n anderen Jntereſſenſphäre zu ſehnen. Noch ganz eingenommen yollen Zuſammenſtellung der Farbmode im Algemeinen geſagt
er von dem Geſehenen viel Bewunderten, Benedeiten der iſt, wird durch die neuen Kollektionen in ſeidenen Koſtümſtoffen
s Toilettenpracht unſerer modernen Reiſegeſellſchaft, iſt es nur ganz beſonders beſtätigt, man hat es verſtanden, ſich die hohe
it natürlich, daß man ſich zunächſt den inzwiſchen vorbereiteten Wirkſamkeit dieſer Modeſtrömung ſowohl in prächtigen Change
m Schöpfungen der Herbſtmode zuwendet, aber wie bald überzeugt ants wie in überaus vortheilhaften Nebeneinanderſtellungen

man ſich auch, wie ſchwer es iſt, dieſes überreiche Material ſo nutzbar zu machen. Jn auffallender Schönheit präſentiren ſich
e zu ſichten, daß man ſchnell womöglich ſchneller, als es der die neuen Ausführungen in Taffet rayé, écoissais und broche,
n, „lieben Freundin“ gelingt das Vortheilhafteſte, Kleidſamſte deren Ausmuſterung die vordem erwähnten Prinzipien durch
er und zugleich Modernſte für ſich herausfindet. Unſere nach gehends unterlegt ſind. Aehnlich vielleicht im Durchſchnitt
w Mittheilungen ſollen die bangen Zweifel zerſtreuen etwas weniger abwechſelungsreich ſind Faille-, Armure un
f und unſeren ſchönen Gebieterinnen ein zuverläſſiger Führer im Bengalineſeiden ausgemuſtert; überall begegnet man den für
o weiten, unwegſamen Reich der Mode ſein! unſere Modeperiode ſo charakteriſtiſchen klaren Zeichnungen

S Stoffmoden! Es darf von ihnen diesmal ohne Bedenken gleichviel ob dieſelben nur einfaches Streifenmotiv oder ein
ch geſagt werden, daß ſie in erſter Linie alles das protegiren, effektvoll ſtiliſirtes Phantaſiemuſter darſtellen. Beſondere Be

was ſchön und geſchmackvoll iſt! Dieſe etwas allgemeine Kritik achtung iſt der Ausmuſterung ſeidener Damaſſes gehen tiworden.
d erklärt zunächſt eine dauernde Begünſtigung einfarbiger Koſtüm Als modern gelten darin ebenſowohl kleine und mittelgroße

ſtoffe der verſchiedenſten Gattungen. Als eine natürliche Folge Einzeleffekte im Phanſiegeſchmack oder in Blumenform wie jene
l dieſer Strömung iſt die außergewöhnlich lebhafte Bewegung der großartigen kombinirten Zeichnungen, die in wundervoll orna
zu Sewebemode anzuſehen; es werden gleichviel ob in Wolle, mentaler Ausführung ein wirkungsvoll hervortretendes pflanz
ig Baumwolle oder Seide gerippte, kreponirte, pliſſirte und ge liches Motiv erkennen laſſen. Einen weiteren Beitrag zu der
en körnte kurz ſolche Stoffe favoriſirt, deren Webecharakter ſich in außergewöhnlichen Vielſeitigkeit unſerer Seidenſtoffmoden bietet

deutlich markirter Form präſentirt. Abſeits jener Regel iſt zu die tendenziöſe Begünſtigung glatter und gemuſterter Moires:
im vermerken, das auch einzelne Arten glatter Stoffe unter Während die oben ſpezifizirten Grundzüge der Deſſinmode wie
er dieſen namentlich Tuche, Koverkoats in nicht zu dunklen, aber ein rother Faden nahezu durch ſämmtliche Stoffkollektionen hin
eß ſoliden Melangen und Cheviots als den Anſprüchen des durchgehen, befürwortet die moderne Ausſtattung gemuſterter
m ehe voll genügend m acceptiren ſind, ſchon KoſtümMoires außer feinlinigen Satinſtreifen und Punktdeſſins

ch a ieſelben ſo ganz den Tendenzen der ſtändig be ffeine Einzeleffekte in allen erdenklichen phantaſtiſchen Formen.
iebten „Tail or made Mode entſprechen. Von kombinirten Koſtümſtoffen verdienen geſtreifte oder

ete Wir wollen an dieſer Stelle gleich einige Andeutungen über karrirte Armure-, Faille- und Taffetſeiden mit ſchwarzem Velour
er die für den Herbſt maßgeblichen Farbbeſtimmungen einſchalten. muſter ganz beſondere Erwähnung durch Velourſtreifen oder
m Es liegt zweifellos etwas Extremes aber angenehm Extremes Carreaus abgeſetzte Schottenſeiden ſind als ebenſo modern
Ht in der neueſten Entwickelungsphaſe unſeres Farbgeſchmacks; wie kleidſam zu bezeichnen. Die Seidenſtofffabrikation bietet

einerſeits gelten Weg und gemuſterte Stoffe, andererſeits eine für eine Durchmuſterung der Gewebe im Sinne der neuen
eg ſelten reiche Auswahl lebhafter, feiner Couleuren als en vogue, Koſtümſtoffmoden ein beſonders geeignetes Feld. Jn welchem
zu die uns in ihrer wundervollen Friſche und Lebendigkeit faſt wie Umfange man ſich dieſer Chance bedient hat, dokumentirt die

eine revolutionäre Erhebung gegen die ſie regierende Jahreszeit große Zahl kreponirter, pliſſirter und kouliſſirter Seidenzeuge,
ch anmuthen müſſen. Von den hauptſächlichſten Vertretern jener welche in un wie in gemuſtert ein gleich hohes Intereſſe be
t modernen Richtung ſind zunächſt eine Anzahl fein nüancirter anſpruchen dürfen. Auch darin iſt der Streifenſtil in großen
die HelioSchattirungen, ferner cerise in verſchiedenen oftmals Zügen ſtark bevorzugt; derartige Muſterwirkungen werden durch
er ſehr intenſiven Tönungen und réséda zu nennen; außerdem die Verſchiedenheit der Webwirkungen, reſp. durch Zuſammen
en begegnen wir einer grundſätzlich neuen Kompoſition mit der ſtellung mit glatten Seidenſtoffſtreifen hervorgebracht.

etwas ſchwer zu begründenden, aber jedenfalls modernen Be
zeichnung: „Automobil“, ein ſtark pensé-blau ſchimmerndes
Gechſheft Welch ſng in der v v it Sir ger

re eſellſchaft“, welche ſich zu einem Kranz von ſelten prächtigerich n e r Aſarmmnengeſunden gat Die in Allevlei.
s gemuſterten offen herbeigeführten Kombinationen räumen ick ei i i irma Alb,v jenen Kouleuren ſelbſtverſtändlich eine führende Bedeutung ein, Ehrig 25 c n r am

bei alledem aber iſt eine gewiſſe Decenz hier unverkennbar, ver Freitag Abend den Verluſt ſeines Hutes zu beklagen. Er wurde ihm
en, ebens würde man nach bunten und allzu lebhaften, auffallenden in einem Café in der Friedrichſtraße geſtohlen. Es war ein Hut,nd Phennmenſtechieneen ſuchen! den er kurz zuvor von ſeinem Prinzipal gekauft hatte und deſſen

Der herbſtliche Muſtergeſchmack hat ſich unter dem herrſchenden Firma in dem Futter prangte. Außerdem enthielt er das Mono

ch Einfluß einer ausgeprägten Streifenmode entwickelt. Als hoch en fein Kuber rigenmodern werden auf dunklen Wollſtoffen helle, enggeſtellte Streifen h Herr K. in dem Erichſchen 50 a ſchs
uf de di iederum in glatter oder unterbrochener Linien- der Ladentafel. Er dachte an ſeinen ſchönen Hut mit dem ſchöneneſſins ieſe wiederum in glatte Monogramm, den er noch Tags zuvor beſeſſen und der nun verloren
es führung (eannele) bezeichnet, ohne indeß nicht zu „ſenſationell“ war unwiederbringlich, wie er glaubte. Da wurde er aus ſeinem
n al breitere Streifenbildungen von dieſer Begünſtigung aus düſteren Brüten durch den Eintritt eines jungen Mannes auf

zuſchließen. Die etwas eng begrenzte Variationsfähigkeit jenes geſchreckt. „Womit kann ich Jhnen dienen fragte Herr K. den
Streifengeſchmacks wird durch die abwechſelungsreiche Farbaus Fremden mit dem bezaubernden Weſen, das ein junger Kaufmann

ug ſtattung hinreichend erſetzt. Einige ganz beſonders aparte Neu zu entfalten pflegt, wenn er einen Kunden zu bedienen hat.
en heiten dieſer Art werden in Wolle mit Seide gebracht; bei dieſen „Es handelt ſich um dieſen Hut,“ entgegnete der Fremde, v 3

ind die Streifeneffekte durch hellfarbige Seidenrips- oder vor einigen Wochen hier im Geſchäft gekauft habe. Jch war damalstes ſin feneff s beim Anprobiren etwas unvorſichtig. Er iſt mir, wie Sie zu beArmüreeinſätze geſchaffen, die etwas tiefer als das dunkelgrundige r u nen merken belieben, etwas zu eng. Jch möchte nun bitien, ihn ein wenigWollengewebe liegen. Andere hellgrundige Stoffe zeigen ufzuweiten. Ich kann doch darauf warten Herr K. prüft den
ſchwarze Rayéwirkungen, und zwar gelten Helioſchwarz, Reſeda Hut mit großer Aufmerkſamkeit. Er trug richtig im Futter die Firma

der oder Rothſchwarz und Automobilſchwarz als die hierfür des Geſchäftes und außerdem ein ſchöngeſticktes Monogramm. Dieſem
uf begünſtigten Zuſammenſtellungen. Das noch vor Kurzem Monogramm widmete der junge Kaufmann ein ganz beſonderes Inter
in unumſchränkt dominirende Carreau tritt uns vorzugsweiſe in r S n r u Wn 77 z Faſſinaen r d gegnot an gar wie hat es Jhnen geſtern Abend im Café gefallen Der Fremde

„klaſſiſchen“ zweifarbigen Würfel- oder Blockcarreau ebenfalls in We in 96J ingtinr Por ſuliſtrto Eernſ n wurde blaß und ſtammelte einige verlegene Worte, dann ſuchte erden oben angeführten Kombinationen. Größer ſtiliſirte Ecoſſais den Ausgang zu gewinnen, und im nächſten Moment ſah man ihn
muſter (mit Ausnahme ſchottiſcher Deſſins) ſind weniger als barhäuptig die Straße entiang laufen. Der Unglückliche hatte den
ſelbſtſtändiger Begriff als eine geſchmackvolle Komplikation des geſtohlenen Hut dem rechtmäßigen Eigenthümer direkt in die
modernen Streifengeſchmacks zu reſpektiren. Ferner werden Hände geliefert. Auch hier erwies ſich der Zufall als die beſte
als „dernier cri“ Punkt- und Bombeneffekte in allen Größen Volizei.



Gambrinus und das Bier. Wenige Leute werden auf die
Frage nach dem Erfinder des Bieres um die Antwort verlegen ſein
Das war Gambrinus, König von Flandern und Brabant denn
ſchon hundertmal haven ſie ſein farbenprächtiges Bildniß in Bier
halten und Wirthsſtuben geſehen, wie er, die Krone auf dem Haupte,
das Schwert an der Seite, dem Beſchauer mit nerviger Fauſt einen
überſchäumenden Pokal wohlgefällig zureicht, während cin Paar mehr
oder minder ſchöne Verſe darunter den gekrönten Erfinder des edlen
Berſtengebräues verherrlichen. Vorwitzige Gelehrte dagegen, die an
nichts glauben, wovon ſie nicht den Taufſchein in der Geſchichte

finden, und die auch geleſen haben, daß das Bier ſchon vor unſerer
Zeitrechnung bekannt war, beweiſen des Langen und Breiten, Gam
brinus ſei nur eine erdichtete Perſönlichkeit, die niemals gelebt habe,
weil ſich nirgends eine Spur von ihr entdecken laſſe. Erſt neuerer
Forſchung verdanken wir den Aufſchluß daß „Gambrinus“ eine
Namensverdrehung iſt, daß der wirkliche Träger des Namens „Jan
primus“ hieß und nur durch ein Spiel des Zufalls mit der undenk-
lich lange vor ihm in Gebrauch gekommenen Bierbrauerei in Ver
bindung gebracht worden iſt. Dieſer Jan I., geboren 1251, gefallen
in einem Tournier zu Bar 1294, war Herzog von Brabant, ein gar
ritterlicher Herr und Bürgerfreund, der ſich auch als Minneſänger in
vlämiſcher und franzöſiſcher Sprache hervorthat. Mit der Bier
brauerei hatte er nichts zu ſchaffen, aber als volksthümlicher Fürſt
verſchmähte er es nicht, ſich als Ehrenmitglied in die Brüſſeler
Brauereigilde aufnehmen zu laſſen, und die Brauer hingen ſein Bild
in ihrem Gildehauſe auf. Daß man dem Herzog auf dem Bilde
einen ſchäumenden Pokal in die Hand gab, war natürlich, wollten
doch die Brauer nicht nur den Fürſten, ſondern gleichzeitig auch ihr
Gewerbe ehren. Später, als Jan und ſein Geſchlecht längſt
im Grabe ruhten und der Schleier der Jahre ſich über die Ver
gangenheit breitete, wurde Jan primus in Gambrinus verdreht,
während der Standort ſeines Bildes im Hauſe der Brüſſeler
Brauereigilde ungeſucht die Veranlaſſung gab, unſern Helden zum
Erfinder des Bierbrauens zu ſtempeln. och halten wir ihn in
Ehren, den wackeren Gambrinus, ſelbſt wenn er ſo wenig das
Bier wie das Pulver erfand. Dafür war er ein ritterlicher
Feder ein minniglicher Dichter, ein kräftiger Regent und fröhlicher

aber glanven Die für die VölkerPſychologie ſo wichtige
Erforſchung der Volksgewohnheiten, die mit Recht in allen Kultur-
ländern von ſo und ſo viel Vereinen betrieben wird und eine enge
Verbindung mit der Völkerkunde und der Anthropologie unterhält,
kann ſich nicht immer mit äſthetiſchen Dingen befaſſen, ſondern wird
mitunter grade die merkwürdigſten Thatſachen bei ſolchen Gebräuchen
finden, über die man ſonſt wenig ſpricht. Ein intereſſanter Artikel

der Pariſer Zeitſchrift „Anthropologie“ ſpricht ſich über den verſchieden
artigen Aberglauben aus, der bei den einzelnen Völkern mit dem
Spucken verbunden wird oder früher verbunden worden iſt. Es geht
Daraus hervor, daß es ſich auch dabei um altehrwürdige Ueberliefe
rungen handeln muß, deren pſychologiſche Erklärung freilich noch nicht
gegeben zu ſein ſcheint. Schon im klaſſiſchen Alterthum, bei Griechen
und Römern, bildet das Ausſpucken ein Mittel zur Abwendung von
Unglück. Um ſich vor Unglück zu bewahren, ſpuckte man ſich in den
Schooß, die Frau ſpuckte auf ihren Säugling, um ihn vor böſen
Geiſtern oder vor dem „böſen Auge“ zu ſchützen. Mußte man an
einem Orte vorübergehen, an dem man ſich einmal in Gefahr be-
funden hatte, ſo zog man ſeinen rechten Schuh aus, ſpie hinein und
zog ihn dann wieder an. Die Mütter im alten Griechenland pflegten
die Stirn der Kinder zu belecken, um ſie vor Hexerei zu bewahren,
und bei den alien Römern beſtrich man ſich zu gleichem Zwecke Stirn
und Lippen mit Speichel. Noch heute aber beſtehen ähnliche Aber-
lauben in vielen Ländern. Jn England ſpuckt der Angler auf den
urm, ehe er den Köder ins Waſſer wirſt. Jn der Grafſchaft Kent

ſagt man von einem Kranken, der ſeiner Beſſerung entgegengeht, er
habe in ſeine Hände geſpieen. Die Bauern im Innern von Jrland
ſollen noch heute neugeborene Hausthiere anſpucken, wenn ſie ſie zum
erſten Male ſehen, veſonders aber, wenn ſie ſie loben. In einem
Theile des Bezirks von Cork ſpeit man vor einer Perſon zur Erde,
die als Pechvogel verſchrieen iſt. Daß auch in Deutſchland ähnliche
Gebräuche noch beſtehen, die alle darauf hinauskommen, daß das
Ausſpucken vor Zauberei ſchützen ſoll, dürfte Jeder beſtätigen, der das
Volksleben auf dem Lande einigermaßen kennt. Wenn die franzö-
ſiſche Zeitſchrift behauptet, daß man in Berlin hinter einer Perſon,
die vor einem geht, ausſpuckt, ſo möchten wir freilich noch eine be
ſondere Beſtätigung der heutigen Exiſtenz dieſes Brauches abwarten.
Bekannt aber iſt die in Oſtpreußen herrſchende Gewohnheit, drei
Mal auszuſpucken, wenn man erſchreckt worden iſt. Jn Schleſien
und Oldenburg geſchieht dasſelbe bei Begegnung mit alten Frauen.
In Oldenburg wird angeblich hoffen wir das Gegentheil! drei
Mal in den Backtrog geſpuckt. Auf den Inſeln Korſika und Sar-
dinien darf man kein Kind loben, ohne ihm gleichzeitig ins Geſicht
zu ſpucken, weil es ſonſt behext wird. In Neapel ſollen ſogar die
Amen gar die liebenswürdige Gewohnheit haben. Fremde anzuſpeien,
wenn ſie in ein Zimmer treten, wo ein ſchlafendes Kind liegt. Jn
Sizilien ſpuckt die Mutter auf ihr Kind, wenn irgend eine zweifel
hafte Perſon es angeſehen hat. In Dänemark kennt man den Brauch,
daß ein Kartenſpieler, der dauernd im Verluſte iſt, auf ſeinen Sitz
ſouckt und dabei ſagt, ein Hund ſei dort begraben. Man ſpuckt dort

auch in das Waſchwaſſer, wenn es vorher von einem Anderen benutzt
worden iſt. In Schweden ſpuckt man ins Bett, bevor man ſich
niederlegt, und auf die Erde, bevor man aufſteht, der Hirt ſpuckt
in die Quelle, ehe er ſeinen Durſt löſcht u. ſ. w. Dieſe Beiſpiele
genügen zum Beweiſe, daß Aberglauben und Hygiene in grimmiger

Feindſchaft liegen.
Die Lage während des Schlafes will der amerikaniſche

Nervenarzt Dr. William Browning, wie er in einem eingehenden
Aufſatz im Neworker mediziniſchen Journal ausführt, als ausge
zeichnetes diagnoſtiſches Hilfsmittel bei Nervenkranken erprobt haben.
Bekanntlich iſt die Blutzirkulation im Gehirn vorzugsweiſe von der
Lage des Kopfes abhängig. Wenn nun Jemand gewohnheitsmäßig
mit Tieflage des Kopfes ſchläft, ſo iſt das nach Dr. Browning ein
Zeichen dafür, daß die Ernährung ſeines Gehirns ſich unter der Norm
defindet, wie umgekehrt die Hochlage des Kopfes während des
Schlafes andeutet, daß eine Bluütüberfüllung ins Gehirn die Regel
iſt. Dieſe Andeutungen der Natur will nun Dr. Browning in der
Weiſe benutzen, daß er im erſten Falle therapeutiſch diejenigen Mittel
anwendet, welche das Nervenſyſtem anregen, wie Eiſen, Alkohol u. A.
Dagegen müßten im zweiten Falle den betreffenden Nervenkranken die
ſogenannten deprimirenden Mittel, die Brompräparate, Blutentziehungen,
waärme Bäder verordnet werden. Ferner iſt für die Patienten der
erſten Gattung vor Allem Ruhe, für die der zweiten Art Bewegung
und Musfkelarbeit zu empfehlen.

Heiteres aus dem Gerichtsſaal. Jm „Wiener Extrablatt“
veröffentlicht Eduard Seidel eine neue Serie heiterer Aus
ſprüche, die er in den Gerichtsſälen Wiens geſammelt hat.
Wir theilen daraus die folgenden mit: „Es iſt nicht zu verkennen,“
plaidirte ein Advokat, „daß die Stellung eines Angeklagten ibre
Schwierigkeiten hat. Stiehlt er bei Tag, ſo wird ihm die größere
Frechheit, die er dadurch bekundet hat, als erſchwerend zur Laſt gelegt.
Stiehlt er bei Nacht, dann iſt wieder die größere Gefährlichkeit er
ſchwerend. Ja, wann ſoll dann eigentlich Einer
ſtehlen?“ Einem Angeklagten, welcher der Kurpfuſcherei be
ſchuldigt wurde, hielt der Vorſitzende ſtrenge vor, daß er es gewagt
habe, ohne ärztliches Diplom Kranke zu behandeln. Der Angeklagte
bat ſodann um Geheimerklärung der Verhandlung, da er zu ſeiner
Rechtfertigung etwas vorzubringen habe, was er nur dem Gerichts
hofe anvertrauen könne. Nachdem die Verhandlung für geheim erklärt
worden, ſagte der Angekiagte: „Hier, Herr Präſident, iſt mein
Diplom; ich bin ja Arzt, aber meine Patienten dürfen es nicht
erfahren, ſonſt haben ſie kein Vertrauen mehr
zu mir!“

Vom Hüchertiſch.
Geſammelte Werke des Grafen Adolf Friedrich

von Schack. Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Jn zehn
Bänden à 3 Mk. Stuttgart. Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buch
handlung Nachfolger G. m. b. H. Mit dem zehnten Bande iſt die
neue Ausgabe von Schacks Geſammelten Werken nunmehr vollendet
und damit eine Fülle des Schönen, das nie veraltet, dem deutſchen
Volke in die Hand gegeben. Der letzte Band iſt beſonders an
ſprechend durch ſeinen perſönlichen Charakter, da er die Epiſteln und
Elegien enthält. Gerade in dieſen Sachen iſt Schacks Meiſterſchaft
in der Form auf ihrer Höhe. Abweichend vom ſonſtigen Gebrauch,
ſind die Epiſteln nicht in Diſtichen, ſondern in modernen Verſen ge
ſchrieben, was dem Dichter Gelegenheit gab, ſeine ganze ver-
blüffende Kunſt der Modulation in allen Tonarten zu üben er
ſelbſt ſchien ſtolz darauf, wie aus einer Hindeutung in der Zu-
neigung an Karl v. Liphart hervorgeht. Den Elegien gab er nach
Inhalt und Form einen freieren Charakter, als er dieſer Gattung
ſonſt eigen zu ſein pflegt. Tibull und Proverz waren, wie er ſagt,
dabei ſeine Vorbilder und er iſt ihr würdiger Schüler geworden. Ein
Gedächtnißbuch wird dieſer Band vollends durch die „Nachgelaſſenen
Dichtungen“, mit denen derſelbe ſchließt. Schack hat viel veröffentlicht
und doch hatte er noch Manches in ſeinem Pulte verwahrt,
das er vielleicht, bei längerem Leben, noch hinauszugeben gedachte
andererſeits ſolches, wovon er ſich nicht trennen mochte, weil es ihm
zu intim ſckien. Nach ſorgfältiger Sichtung iſt nun auch dieſe Hinter
wer den Werken einverleibt und bildet einen beſonderen Schmuck

erſelben.
D Ueber das Leben und Lebensgewohnheiten des Erzherzogs

Otto von Oeſterreich. ſowie über die innere Einrichtung ſeines herr
lichen Schloſſes Schönau wird der Leſer durch einen prächtig illu-
ſtrirten Aufſatz in der neueſten (25.) Nummer der „Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart)
auf das Beſte unterrichtet. Auch wegen ihres ſonſtigen Jnhaltes
kann die beſonders ſchöne Nummer der prächtigen Zeitſchrift dringend
empfohlen werden. Von den durchaus vorzüglichen bildneriſchen und
textlichen Beiträgen erſter Autoren und Künſtler ſeien noch folgende
beſonders hervorgehoben: Ueber das Leben und die Bedeutung
Alexanders Petöfis über Spiegelphotographie. Eine intereſſante
Abbildung führt Sarah Bernhardt in der Geſellſchaft ihrer Lieb
linge, einer Schlange und eines Tigers vor. Der laufende Roman
„Bionde Teufel“ von Günther von Freiberg, ſowie der ſonſtige
novelleſtiſche Inhalt iſt dem meiſterhaften illuſtrativen Schmuck des
Heftes ebenbürtig.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Truck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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